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deutschland -Fraulreich-Polen 


Die polniſche Nationaldemokratie 
und die deutſch⸗franzöſiſche Berſtändigung. 


Profeſſor Stronſki, einer der bekannteſten Führer der 
polniſchen Nationaldemokratie, hat unlängſt im Warſchauer 
„A BC“ -Blatt und in der Kattowitzer „Polonia“ einen Ar⸗ 
tikel veröffentlicht, in welchem er die Einſtellung der Na⸗ 
tionaldemofratie zu einer deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung 
darlegt. Mit Rückſicht darauf, daß die polniſche National⸗ 
demokratie als beſonders deutſchfeindlich bekannt 
iſt, haben die Darlegungen Stronſkis in der polniſchen 
Preſſe große Beachtung gefunden. 

„Nach der Anſicht der Nationalen Partei und des Natio⸗ 
nalen Klubs“, jo ſchreibt Prof. Stronſki, „it eine deutſch⸗ 
franzöſiſche Annäherung nicht irgend etwas, worauf wir 
unwillig blicken würden. Es wäre wichtig und naher 
Folgen nicht bar, würde ſich die Meinung feſtigen, daß Polen 
gegen eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich oder auf dieſem Wege ein Hindernis ſei. Das 
Beſtreben, eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung zuſtande 
zu bringen, um das friedliche Zuſammenleben in Europa zu 
feſtigen, iſt verſtändlich und begründet. A 


Polen ſollte und kann diefem Plan 
l nicht entgegentreten. 


Zur Sicherung des Friedens in Europa iſt ein maßgebender 
Faktor der Umſtand, ihn zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland zu ſichern. Polen darf ſich der guten Ge⸗ 
ſtaltung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich nicht widerſetzen. 

1. Da die auf eine ſolche Befriedung abzielende Aktion 
mit Rückſicht auf den allgemeinen Frieden not⸗ 
wendig, vernünftig, ehrlich tft; 

2. da Polen ſelbſt zum wirklich ſtaatlichen Wieder⸗ 
aufbau nach dem fürchterlichen, nahezu 150 Jahre mäh- 


N exluſt der Unabhängigkeit, am meiſten den Frie⸗ | 
a ber ee bra e aber da ir c es reine bil as amente 
des Friedens m Europa ſtärkt, für ſich als vorteilhaft be⸗ 


trachten muß; 

3. da es eine ſehr kurzſichtige und leichtſinnige Politik 
wäre, wenn Frankreich in einem Konflikt mit Deutſchland 
ſteht, und da man vom Haß anderer nicht leben kann. Aus 
dieſem Grunde ſagen wir im nationalen Lager ehrlich und 
aufrichtig, daß uns eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland durchaus nicht ängſtigen würde.“ 

Dieſe weiſe und wertvolle Erklärung des Prof. Stron⸗ 
ſki wird im Wilnaer „Stowo“ gerade nicht als bare Münze 
aufgenommen. In einem längeren Artikel wird dieſe plötz⸗ 
liche Anderung des Kurſes der polniſchen Nationaldemo⸗ 
kratie in bezug auf die Einſtellung gegenüber einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Annäherung wie folgt kommentiert: 

„Dies alles hat Profeſſor Stronſki geſchrieben, der her— 
vorragendſte Publiziſt der Nationalen Partei. Sofern ſeine 
Ausführungen durch dieſe Partei nicht widerrufen oder be- 
richtigt werden, werden wir das Recht haben, dies als eine 
offizielle Theſe dieſes bisher radikal antideutſchen 
Lagers zu betrachten, das unſerer Außenpolitik ſo viel 
Schlechtes angetan hat, indem es ſtändig die anti⸗ 
deutſche Atmoſphäre im Lande nährte. Es ge⸗ 
nügt aber nicht, eine vernünftige Theſe zu for mu ltere n, 
man muß ſie auch in der Praxis beobachten. In Polen 
proteſtiert niemand gegen die auf folgende Melodie 
formulierte Theſe: 


„Die Zwiſtigkeiten zwiſchen Deutſchland und Polen 
ergeben ſich nicht aus unſerer, ſondern aus der Schuld 
Deutſchlands. Deutſchland greift uns an, wir 
aber verteidigen uns nur. Deutſchland will uns 
unſer 2a nd wegnehmen; wir aber wollen nur, daß 
man uns nicht überfalle. Darüber hinaus wünſchen 
wir uns entſprechend der allgemeinen Friedensſtimmung 
ganz Europas mit Deutſchland friedlich nachbarliche Be⸗ 
ziehungen.“ 
„Gegen dieſe Theſe alſo wird nicht proteſtiert. Und doch 
haben wir in der Praxis ſoviel Abweichungen von der Poli⸗ 
tik, die eine konſequente Verwirklichung dieſer Theſe wäre. 


Wieviel Maulhelden drohen Deutſch⸗ 
land miteinem neuen Grunwald 


Wieviel überſchriften in den Zeitungen führen 
offen zu einer dem polniſchen politiſchen Intereſſe entgegen⸗ 
geſetzten Eiterung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen. Statt 
daß die polniſche Preſſe zuſammenwirken würde an unſerem 
wahrhaften politiſchen Intereſſe, d. h. an der Milderung 
dieſer Beziehungen. Es iſt daher zu befürchten, daß auch die 
Theſe des Profeſſors Stronſki in der Luft hängen bleiben 
wird, — zum großen Schaden für den polniſchen Staat. 

»Zum Schluß ſeiner oben erwähnten Theſe meint Pro- 
eſſor Stronſki, Polen könne ſich nicht damit einver⸗ 
tanden erklären, daß eine deutſch-franzöſiſche Verſtändigung 
auf Polens Koſten zuſtande kommen würde. Dazu 
erinnert der Herausgeber des „Slowo“, Abg. Staniſtaw 
Mackiewicz, der im Regierungsklub ſeinen Platz hat, 
daran, daß er der erſte Publiziſt in Polen war, der im 
Januar 1927 ſich in die Analyſe der Gefahren zu vertiefen 
verſucht hatte, die ſich für Polen aus der deutſch⸗franzöſiſchen 
Annäherung ergeben könnten. Er habe damals die Theſe 


vertreten, daß je beſſer ſich die dentſch⸗franzöſiſchen Be: 
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Bromberg, Freitan den 7. Auguſt 19314. 35. Jahrg. 


der 100-Mark⸗Gebühr nicht 


in Polen 


ziehungen geſtalten, um fo ſchlechter die deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen werden würden. Zum Schluß ſchreibt Herr 
Mackiewicz: 

„Ich freue mich ſehr, daß Prof. Stronſki mit meiner 
Theſe einverſtanden iſt, daß man ſich gegen deutſche Angriffe 
in einer verſtändigen Art wehren müſſe. 
ein großer Schritt vorwärts von ſeiten der An⸗ 
hänger der bisherigen Politik. Eine verſtändige Verteidi⸗ 
gung ſind aber durchaus nicht die Vorleſungen des Woje⸗ 
woden Grazyniti in Paris. Im Gegenteil, fie find gerade 
ſo nötig wie ein Loch in der Brücke. Der Inſtinkt 
des nationalen Intereſſes flüſtert den Franzoſen durchaus 
nicht die Milderung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und uns ein. Daher kommen die Pariſer Beifalls⸗ 
bezeugungen für Herrn Grazynſki. Man kann den 
Franzoſen nicht einmal dieſen Inſtinkt übelnehmen; denn 
es wäre wirklich zu wünſchen, daß Polen in der Lage wäre, 
in der fi heute Frankreich befindet, d. h., daß es aus den 
Wohltaten der nachbarlich friedlichen Beziehungen zu 
Deutſchland Nutzen ziehen könnte. 

s 

Wir kommen auf dieſe intereſſante Auseinander⸗ 
ſetzung noch zurück. Das Problem der deutſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung bleibt ohne Beachtung der polniſchen Frage 
ein Torſo, und umgekehrt iſt die „deutſche Frage“ wohl das 
wichtigſte Moment für die franzöſiſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen. Gewiß ſpielt von außen her noch die ruſſiſche Bandura 
und die engliſche Flöte hinein; aber die Hauptinſtrumente 
werden in Paris, Berlin und Warſchau geſpielt. Daß dieſes 
Trio nicht nur heute, ſondern ſchon in früheren Zeiten nicht 
gerade die beſte Muſik zu machen wußte, können unſere 
Leſer erkennen, wenn ſie einen Blick in die Beilage der 
vorliegenden Zeitung tun, in der ein kurzes Scherzo „Ent⸗ 
täuſchung über Marianne“ zur Aufführung gelangt. 


Prüning unterwegs nach Nom. 
tesa 6. Auguſt. (PA.) Geſtern abend 10 Uhr find 
Reichs An rer Au enmiißer Dr. 953 1 * 
tius mit dem Schnellzuge nach Rom abgereiſt. Heute 
nachmittag um 2 Uhr wird die italieniſche Grenze paſſiert, 
wo der Salonwagen bereitſteht, den die Italieniſche Regie⸗ 
rung den deutſchen Staatsmännern zur Verfügung ſtellt. 

Die Rückreiſe erſolgt am Sonnabend abend; der 
Reichskanzler und Dr. Curtius werden am Montag früh 
wieder in Berlin eintreffen. 

Als amüſantes Detail zu Brünings Romreiſe wird 
mitgeteilt, daß die Päſſe des Reichskanzlers und des 
Reichsaußenminiſters zwar mit dem obligaten Stempel ver⸗ 
ſehen wurden, durch den die Inhaber von der 100-Mark⸗ 
Ausreiſegebühr befreit werden. Formell ſteht aber den Zoll⸗ 
behörden an der Grenze die Entſcheidung darüber zu, ob Dr. 
Brüning und Dr. Curtius zu der Kategorie ſolcher Reichs⸗ 
beamten gehören, die nach der Notverordnung zur Zahlung 
verpflichtet ſind, weil ſie ſich 
dienjtlich. regelmäßig ins Ausland begeben. Theoretiſch 
könnte alſo der dienſttuende Zollbeamte die oberſten Reichs⸗ 
beamten mit einer Geldſtrafe von 150 Mark belegen. Wohl 
gemerkt theoretiſch; praktiſch wird die Frage natürlich keine 
Bedeutung haben, und Dr. Brüning und Dr. Curtius wer⸗ 
den mit ruhigem Gewiſſen die Nacht im Schlafwagen ver⸗ 


bringen können. 
> 


Paris wittert Intrigen. 


Paris, 6. Auguſt. (PAT) In einem Kommentar zu 
der Reife der deutſchen Miniſter nach Rom ſchreibt die „Ere 
Nouvelle“ u. a.: 

„Vor dem Beſuch in Rom machte Dr. Brüning eine 
ſymboliſche Geſte. Er lehnte Sonderzug und Salonwagen 
unter Berufung auf Sparſamkeitsrückſichten ab. Dies wird 
ihm hoch angerechnet. Wir ſind ſogar der Meinung, daß 
ſich der deutſche Reichskanzler mit einer Fahrkarte vierter 
Klaſſe hätte begnügen können, da er gut weiß, daß die Reife 
nach Rom keine materiellen Vorteile bringen wird und die 
Reichsregierung ſich nicht der Täuſchung hingeben kann, 
daß die Ausgaben für die Reiſe zurückerſtattet werden. 
Denn Italien iſt nicht imſtande, dem Deutſchen Reich auch 
nur eine Lire zu borgen. Wäre es dreiſt genug, ſo würde 
Italien eher die Gelegenheit ſuchen, eine Anleihe für ſich 
ſelbſt aufzunehmen.“ f 


Wir haben daher, ſo ſchreibt die „Ere Nouvelle“ weiter, 


das Recht, zu fragen, zu welchem Zweck ſich Reichs⸗ 
kanzler Brüning eigentlich nach Rom begibt. Iſt das ein 
gewöhnlicher Anſtandsbeſuch? Der Augenblick 
iſt dazu nicht entſprechend. Hat dieſe Reiſe nicht gewiſſe 
Intrigen zum Zweck? Dies iſt eine ziemlich beunruhi⸗ 
gende Hypotheſe, mit der wir uns leider zu beſchäftigen ge⸗ 
zwungen ſind. Beabſichtigt Italien vielleicht Deutſchland 
in eine Kombination zu verwickeln, die eine gewiſſe Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem Dreibund ſeligen Angedenkens be⸗ 
ſitzt? Dieſe Frage verdient es, näher betrachtet zu werden. 
In dem Augenblick, da Frankreich die Möglichkeit prüft, 
Deutſchland zu Hilfe zu kommen in dem Augenblick, da 
Frankreich bereits die erſten Schritte unternommen hat, um 
dieſe Hilfe zu gewähren, wird eine gewiſſe gegen Frankreich 
gerichtete feindliche Aktion durchgeführt. Man leitet Wer- 
handlungen ein, um den Plan eines Bündniſſes zu verwirk⸗ 
lichen, der nicht berufen zu ſein ſcheint, den Frieden zu ge⸗ 
währleiſten, 2 


Dies iſt 


Profeſſor Kaufmann i 
kämpft im Haag um 
Oeſterreichs Unabhängigkeit. 


Profeſſor Erich Kaufmann⸗Berlin nahm am Montag 
morgen um 10%½ Uhr im Namen der Öfterreihiihen Re⸗ 
gierung ſein Erwiderungsplädoyer im Haager Prozeß 
über die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion wieder auf. Er 
ging Punkt für Punkt die Plädoyers der Gegner durch, 
unterwarf deren Behauptungen der Kritik und führte in 
einer erſtaunlichen Fülle hiſtoriſchen und juriſtiſchen 
Wiſſens Gegenargumente ins Feld. Indem er zugleich eine 
der von Cecil Hurſt vorgebrachten Fragen beantwortete, 
ſtellte er feſt, daß durch den Verſailler Vertrag die Freie 
Stadt Danzig als eine von Polen unterſchiedliche und 
unabhängige, politiſch freie Gemeinde einge⸗ 
fest ſei, die lediglich ihre Form innerhalb der polniſchen 
Zollgrenzen habe. Man habe hier nicht etwa eine politiſche 
Union begünſtigen, vielmehr fie überflüffig machen 
und beiſeite ſchieben wollen. 

Gegenüber den Argumenten Pilottis ſei zu erwidern, 
daß Öfterreih durch die Zollunion nicht etwa geſchwächt, ſon⸗ 
dern im Gegenteil außerordentlich geſtärkt würde. 
Es ſei freilich die Frage, ob dieſe Stärkung Oſter⸗ 
reichs auch Italien beſonders erwünſcht ſei. Zur Idee 
der Unabhängigkeit gehöre unverbrüchlich die Dreiheit: 
Gleichheit, Gegenſeitigkeit und juriſtiſcher 
Schutz. Wo man dieſe Dreiheit verwirklicht finde, dort ſei 
die Unabhängigkeit der Vertragspartner aller Gefahr ent⸗ 
zogen. Sie ſei im Gegenteil geſchützt, ſei geſichert. 

Nachdem Profeſſor Kaufmann verſchiedene früher ge⸗ 
ſchloſſene Zollunionen durchgenommen hatte, kam 
er zu dem Schluß, daß für die geplante deutſch⸗öſterreichiſche 
Zollunion dieſe dreifache Bedingung zutreffe und damit 
die Unabhängigkeit Sſterreichs gewährleiſtet ſei. Was das 
Kündigungsrecht der geplanten Zollunion angehe, fr 
ſeien die betreffenden Klauſeln in das geplante Regime auf⸗ 
genommen, Klauſeln, welche die Freiheit und die Unabhän⸗ 
gigkeit der beiden Partner ſichern ſollen. Nach der öſter⸗ 
reichiſchen Verfaſſung könne der Staatspräſident die Staats 
nerträge nur ſchließen. Die Macht, ſie zu kündigen, 
liege nicht bei ihm, ſondern bei der Regierung oder bei dem 
zuſtändigen Miniſterium. Beim Akt der Kündigung eines 
internationalen Vertrags werde keine einzige Verfaſſungs⸗ 
frage berührt. Dies zur Antwort auf die Frage, die der 
holländiſche Richter van Eyſinga an Profeſſor Kauf⸗ 
mann geſtellt habe. Was die zweite von dieſem Richter ge⸗ 
ſtellte Frage nach dem internationalen Statut 
Oſterreichs angehe, ſo werde dieſes Statut gekennzeich⸗ 
net durch die Beſtimmung der Unveräußerlichkeit ſeiner 
Unabhängigkeit (Paragraph 88 des Vertrags von St. Ger⸗ 
main). Gegenüber der Bemerkung von Profeſſor Scia⸗ 
lo ja, (Italien) daß die Forderung nach Zuſtimmung des 
Völkerbundrates zu dieſer Zollunion nicht ſo ſchreck⸗ 
lich ſei, betonte Profeſſor Kaufmann, daß Öfterreich in die⸗ 
ſem Falle von dem Veto eines einzelnen Staates 
abhängig ſein würde. 

Was die Wirtſchaftsklauſeln des Abſchnitts 
10 betreffe, ſo beſtimmten dieſe die Meiſtbegünſtigung ein⸗ 
ſeitig und ohne Gegenſeitigkeit zugunſten der 
alliierten und aſſoziierten Mächte. Dieſe Einſchränkung 
der wirtſchaftlichen Unabhängigkeit Sſterreichs und ſeiner 
Freiheit in Zollangelegenheiten ſei jedoch nur auf eine Pe⸗ 
riode von drei Jahren zugeſchnitten, die dann freilich 
gegebenenfalls um fünf Jahre verlängert werden könnte. 
Obwohl dieſe Einſchränkungen 1922 noch in Kraft waren, 
tue das Protokoll Nr. 1 derſelben doch keine Erwähnung, 
und dies mit Recht, da dieſe Einſchränkungen die Unabhän⸗ 
gigkeit Oſterreichs nicht gefährden. Was die militäri⸗ 
ſchen, maritimen und aeronautiſchen Ei 
ſchränkungen 6. Teil des Friedensvertrages von St. 
Germain) betreffe, ſo ſeien dieſe in der Tat beträchtlich; ſie 
ſeien jedoch nur für eine beſtimmte Zeit vorge⸗ 
ſehen, nämlich bis die allgemeinen Rüſtungsbeſchränkun⸗ 
gen zwiſchen den Völkern eingeſetzt haben werden. Sonſt 
ſeien auch dieſe Einſchränkungen nicht dazu angetan, die Un⸗ 
abhängigkeit Sſterreichs zu gefährden. Die Freiheit in 
Zollangelegenheiten umfaſſe auch dies, daß der betreffende 
Staat zwiſchen allen bisher geſchichtlich entwickelten Suſte⸗ 
men die freie Wahl habe. Wäre die Behauptung richtig, 
daß ein Staat ſich durch den Abſchluß von Zollverträgen 
ſeiner Freiheit begebe, ſo müſſe Frankreich der am meiſten 
abhängige Staat ſein; denn Frankreich marſchiere durch die 
Menge ſeiner abgeſchloſſenen Zollabkommen an der Spitze. 


Würde der Völkerbund Sſterreich die fragliche 
Union verbieten, jo würde dies für Sſter⸗ 
reich nicht nur das Ende ſeiner Unabhängigkeit, 
ſondern auch den Anfang eines drückenden 
Protektorats bedenten. Dem Zreiſtaat 
Oſterreich würde dann nur noch die „Frei⸗ 

heit zum Sterben“ übrig bleiben. 
* 


Die franzöſiſche Antwort. 


Da der zweite Vertreter Sſterreichs, Profeſſor Sperl⸗ 
Wien auf das Wort verzichtete, ſo kam nach Profeſſor 
Kaufmann noch am Montag nachmittag gegen 4 Uhr der 
franzöſiſche Anwalt Paul⸗Boncour zu Wort, der bis kurz 
vor 6 Uhr ſprach. Er hielt daran feſt, daß die geplante 


Union vor den Völkerbund gehöre und daß ihre Un⸗ 
vereinbarkeit mit dem Vertrag von Saint⸗Germain und 
dem Genfer Protokoll juſt darin beſtehe, daß die Urheber 
des Planes nicht von Beginn an den Völker⸗ 
bund ins Vertrauen gezogen hätten. Gegen die 
vielen von der Republik Sſterreich geſchloſſenen Handels⸗ 
abkommen habe der Völkerbund niemals Einwände er⸗ 
hoben. Gegen das deutſch⸗öſterreichiſche Zoll⸗ 
regime wären einige im Völkerbund gruppierten Mächte 
aufgeſtanden, da ſie das Vorgehen Deutſchlands und Sſter⸗ 
reichs als Drohung empfunden hätten. Von der ge⸗ 
planten Union müſſe man fürchten, daß ſie Sſterreich von 
dieſer anempfohlenen Annäherungs politik gegen 
über den Nachfolgeſtaaten abbringen werde. 
Der Vertrag von Saint-Germain habe einen wirtſchafts⸗ 
polttiſchen Grundgedanken gehabt, und zwar den, eine 
enge wirtſchaftliche Fühlungnahme zwiſchen 
Oſterreich und den Nachſolgeſtaaten aufrecht zu 
erhalten. Die geplante Zollunion werfe alles um, was die 
Artikel des Abſchnittes 10 dieſes Vertrages geregelt hätten. 


Politit mit Bomben. 


Serbien, der ewige Brandherd. 


Der Balkan, und beſonders ſein ſerbiſcher Wetterherd, 
ſcheint ſeinen alten Ruf als Unwetterzone aufs neue be⸗ 
weiſen zu wollen. In Mazedonien krachen Gewehr⸗ 
ſchüſſe und Bomben der unerſchütterten mazedoniſchen Pas 
trioten. In Sofia lief prompt die ſerbiſche Droh⸗ 
note ein, und die Dinge ſcheinen ſich ſo zugeſpitzt zu haben, 
daß es der bulgariſche König für ratſam hielt, ſeinen 
Sommeraufenthalt mit Sofia zu vertauſchen, wo Herr Ma⸗ 
linoff, der neue Miniſterpräſident, offenbar ziemlich rat⸗ 
los iſt. Er ſcheint die ſerbiſchen Erwartungen nicht erfüllt 
zu haben. Man hatte ſich in Belgrad von den bulgariſchen 
Linkswahlen eine Bereinigung der mazedoniſchen Reibereien 
verſprochen, weil Malinoffs Alliierte, die Agrarpartei, früher 
einmal ſerbiſche Schmiergelder angenommen hatte. Da 
aber die Mazedonier mit zu den Geſchlagenen der bulgari⸗ 
ſchen Wahlſchlacht gehören, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie 
nicht nur aus Haß gegen die Serben, ſondern auch, um der 
neuen bulgariſchen Regierung Unannehmlichkeiten zu be⸗ 
reiten, ihre Rebellion fortſetzen. Selbſtverſtändlich kann 
Bulgarien nichts gegen Leute unternehmen, die auf ſüd⸗ 
flawiſchem Boden Bomben werfen, und die ſerbiſche Ent⸗ 
rüſtung iſt um ſo merkwürdiger, als dieſes Volk von jeher 
der beſte Lehr meiſter in der Politik der Bom⸗ 
ben und Morde geweſen iſt. 5 
Peinlicher aber ſind die Ereigniſſe an der kroatiſchen 
Front; denn von einem latenten Kriegszuſtand zwiſchen 
Belgrod und Agram muß man ſchon reden, wenn man die 
ganze Kette von Kampfhandlungen überſchaut, die das letzte 
Jahr und beſonders die letzten Monate erfüllt haben. Auch 
hier gibt es für Belgrad nichts zu verwundern und nichts zu 
entrüſten. In den ſerbiſchen Gefängniſſen ſitzen allein vier 
kroatiſche Patrioten, die zum Tode verurteilt 
find. Die Gefänanis⸗ und Zuchthausſtrafen 
gehen in die Hunderte von Jahren Allein vier 
Krosten ſollen in der Vorunterſuchung zum Prozeß Roſſitſch 
im Gefängnis zu Tode gemartert worden ſein, 
ganz zu ſchweigen von den niederträchtigen und gemeinſten 
Marterungen im Javor-Prozeß. Angeſichts der Erlebniſſe 
der Nintde Reiter und anderer Deutſcher wagt man 
nicht an der Richtigkeit dieſer Scheußlichkeiten zu zweifeln. 
Da es in Südflawien heute weder Recht noch Gerichte, weder 
Richter noch Geſetze gibt, vor denen ein Kroate Recht 
finden kann, da dieſes Volk auch keine Gelegenheit hat, wie 
andere Minderheiten in Genf ein wenigſtens beſcheidenes 
Echo zu erwecken, da es offenbar in der ſüdſlawiſchen Dit: 
tatur kein Mittel gibt, jene vier Todeskandidaten zu retten, 
greifen die Gequälten zur Selbſthilfe. Und man muß 
ſagen, der Weg, den ſie diesmal gewählt haben, führt zu 
dem erhofften Weltecho. 
In nicht weniger als neun Fällen krachten plötz⸗ 
lich in Zügen, die nach Südſlawien führten, wohl⸗ 
oräporierte Bomben. Die Zündung war auf ganz 
deſtimmte Stationen eingeſtellt, und nur zufällige Zugver⸗ 
pätung verhinderte, daß das erſte und erfolgreichſte Atten- 
lat, das auf den internationalen Zug Paris 
Belgrad, auf dem Belgrader Bahnhof eine gewiß grauen⸗ 
gafte Wirkung gehabt hätte. Zwei Wagen dieſes Zuges 
wurden völlig zerſtört, Geleiſe und übrige Wagen ſchwer 
beſchädigt. Drei Tote und zahlreiche Schwerverletzte wurden 
weggetragen. Noch ehe man ſich von dieſem Schrecken er⸗ 
holt, noch ehe man eine Ahnung von den Urhebern hatte, 
platzten dis Bomben in den Eiſenbahnwagen zu Aßling, 
und mit unheimlicher Schnelligkeit folgten zwei furchtbare 
Eiſenbahnanſchläge in Suſak. Auch hier zahlreiche Tote 

und Verwundete. Unſchuldige und zufällige Opfer zwar, aber 
auf dem Balkan gilt noch das alte Wort: Auge um Auge, 
Zahn um Zahn! 

Selbſtverſtändlich iſt damit das Vertrauen zu der Sta⸗ 
bilität und Sicherheit des ſüdſlawiſchen Regimes ſchwer er- 
ſchüttert. Welcher Ausländer wagte ſich noch ohne Not in 
einen Zug zu ſetzen, der nach Serbien fährt und das Erd⸗ 
bebengebiet von Kroatien berührt? 

Die Verantwortung trifft in erſter Linie die 
ſüdſlawiſchen Machthaber, die zulaſſen, daß der 
Polizei⸗ und Verwaltungsapparat mit wahrhaft aſiatiſcher 
Grauſamkeit nicht nur ſtammesfremde Minderheiten, ſon⸗ 
dern ein ganzes, ſtammverwandtes Volk bedrückt, einſchüch⸗ 
tert und buchſtäblich martert. Darüber hinaus aber zeigen 
dieſe Ereigniſſe, daß der ſüdſlawiſche Staat, für deſſen Geburt 
das Freudenfeuer des größten Krieges der 
Weltgeſchichte angezündet werden mußte, in ſeinen 
Grundfeſten erſchüttert iſt. Mit franzöſiſchen Ge⸗ 
wehren und Goldfranken kann man zwar eine ganze ſerbiſche 
Oberſchicht ſtützen und kaufen, kann man ein ganzes Volk 
Jahr um Jahr gegen ſeine eigenen Wirtſchaftsintereſſen 
führen. Mit Todes urteilen und Polizeiſpitzeln 
kann man zwar eine unheimliche Ruhe unter den Unter⸗ 
drückten verbreiten. Aber es iſt die bleierne, entnervende 
Ruhe vor dem Gewitter. Man jagt die Aktiviſten in die 
mazedoniſchen Berge, oder über die Grenzen. Aber 


man ſetzt damit nur ſelber die Höllenmaſchinen zuſammen, 


die mit unabwendbarer Sicherheit die Antwort geben wer⸗ 
den. Vielleicht erinnert ſich unter den Splittern der Eiſen⸗ 
bahnwagen König Alexander an die alte Wahrheit, 
daß der König, der zur Diktatur ſchreitet, damit Krone 
und Dynaſtie, ja das Leben wagt. Im ſerbiſchen Kö⸗ 
nigspalaſt haben ſchon öfter Dolche geblitzt und Schüſſe ein 
unheimliches Echo erweckt. Es muß in dieſen Tagen keine 
Freude ſein, Diktator und König eines Volkes zu ſein, das 
mit ſolchen Mitteln um ſeine Freiheit kämpfen muß. Ob 


König Alexander noch den Mut und die Möglichkeit hat, das 


> wi , 


Steuer herumzuwerfen, wagt niemand zu behaupten. Wahr: 
ſcheinlich iſt er gezwungen, nach dem Geſetz der Geiſter, die 
er rief und nun nicht mehr loswerden kann, den Weg 
des Zwanges weiterzugehen. Er wird aber ſelber 
das Gefühl haben, daß auf dieſem Wege eines Tages mit der 
ſüdſlawiſchen Einheit auch feine Krone verloren gehen kann. 
So ſieht alſo der Staat aus, deſſen Außenminiſter in Genf die 
Dreiſtigkeit hatte, Deutſchland die Schuld am Kriege vor den 
verſammelten Abgeſandten der ganzen Welt ins Geſicht zu 
ſchleudern! 


Zum Tode des Kultusminiſters. 
Der neue Leiter des Kultusminiſteriums. 


Nach dem Ableben des Kultusminiſters Dr. Czer⸗ 
winſki hat, dem „Robotnik“ zufolge, die Leitung des Kul⸗ 
tusminiſteriums der Vizeminiſter, Pfarrer Zongofto⸗ 
wicz, übernommen. Die Ernennung eines neuen Mi⸗ 
niſters für das Kultusminiſterium iſt vorläufig noch nich 
geplaut. 5 
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Unter den vielen Beileidstelegrammen, die 
der Witwe des Miniſters Czerwinſki zugegangen ſind, 
befindet ſich auch eines des Verbandes der Polni⸗ 
ſchen Schulvereine in Berlin. Dieſes Telegramm 
hat folgenden Wortlaut: Den Ausdruck des größten Be⸗ 
dauerns und Mitgefühls aus Anlaß des Hinſcheidens des 
Miniſters Slabomir Czerwinſki, der ſich auf dem Gebiete 
der polniſchen Kultur und Wiſſenſchaft hervorragend ver- 
dient gemacht hat, überſendet der Verband der Polniſchen 
Schulvereine in Berlin. ) Baczewſki. 


Warum die „Gazeta Gdanfta“ 
verboten wurde 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 4. Auguſt 1931. 


In ihrer Nummer vom 31. Juli hatte die „Gazeta 
Gdanſka“ über die Tötung eines polniſchen Grenzpoſtens 
bei Schwenten durch zwei deutſche Arbeitsloſe berichtet und 
bemerkt, der Staatsanwalt habe nur gegen den einen der 
Täter, die auf deutſchem Gebiet feſtgenommen wurden, das 
Strafverfahren eingeleitet. Hierzu führte die „Gazeta 
Gdanſka“ u. a. aus: „Melchert hat ſicher die triumphierenden 
Berichte der deutſchen Zeitungen geleſen, als die Danziger 
Richter den Gengerffi der einen polniſchen Ingenieur 
ermordete, freiſprachen. Er hat ſicherlich geleſen, wie die 
Danziger Polizei einen polniſchen Matroſen ver⸗ 
haftete, dem die Hitlerleute mit einem Meſſer ein Haken⸗ 
kreuz auf die Bruſt ſchnitten und die Danziger Gerichte 
ihn zu mehreren Wochen Gefängnis verurteilten. War rum 
ſollen oſtpreußiſche Richter ſchlimmer fein 
als Danziger Richter?“ 

Wegen dieſer Ausführungen hat der Danziger 
Polizeipräſident auf Grund des $ 2 des Geſetzes zur Siche⸗ 
rung der öffentlichen Ordnung vom 30. Juni 1931 die 


„Gazeta Gdanſka“ auf die Dauer von 6 Wochen 
(vom 3. Auguſt bis 13. September) verboten. Die „Ga⸗ 
zeta Gdanſka“ darf während dieſer Zeit im Gebiete der 


Freien Stadt nicht herausgegeben, verlegt, gedruckt oder ver: 
breitet und in das Gebiet der Freien Stadt nicht eingeführt 
werden. 

In der Begründung des Verbots durch den Polizei⸗ 
präſidenten heißt es: „Dieſe Ausführungen (der „Gazeta 
Gdanſka“ ſiehe oben) beſagen, daß Melchert keine Strafe 
für ſeine Tat zu erwarten habe, weil die oſtpreußiſchen 
Richter nicht anders dächten als die Danziger. Die Dan- 
ziger Richter aber hätten in den Fällen Gengerſki und 
Jerzyk, weil die Verletzten Polen geweſen ſeien, bewußt 
das Recht gebeugt. Dieſe in den Ausführungen der „Gazeta 
Gdaüſka“ klar erkennbare Behauptung iſt unwahr und in 
der Abſicht aufgeſtellt, Danziger Staatseinrichtungen, näm⸗ 
lich Gerichte und Polizei, verächtlich zu machen.“ 5 

Es darf noch daran erinnert werden, daß Gengerſki nicht 
ermordet, ſondern nach den Feſtſtellungen des Gerichts von 
dem Täter in der Notwehr gegen einen Angriff 
Gengerſtis getötet wurde. Der Fall Jerzyk hat bekanntlich 
drei Inſtanzen beſchäftigt. Selbſt der Verteidiger des pol⸗ 
niſchen Obermatroſen hat in der Berufungsverhandlung die 
eingehende ſorgfältige Beweisaufnahme anerkannt. Die 
Danziger Gerichte kamen zu der Überzeugung, daß die Tat 
wie Jerzyk ſie ſchilderte, ſich unmöglich ſo zugetragen haben 
konnte und daß Jerzyk ſich die Verletzungen ſehr wahr: 
ſcheinlich ſelbſt beigebracht habe. . 

Schon einen Tag zuvor, bevor die Ausführungen er 
ſchienen waren, die zu dem Verbot der „Gazeta Gdanſka“ 
führten, hatte das Blatt einen Beitrag gebracht „Das Echo 
der Danziger militäriſchen Demonſtrationen. Reich s⸗ 
wehroffiziere mit Pickelhauben in Polizei⸗ 
autos.“ Auch die darin enthaltenen Behauptungen waren 
unwahr und nach Meinung amtlicher Stellen nur aufgeſtellt 
worden, um gegen Danzig zu hetzen. 


N Republik Polen. 
Der Großmeifter des Malteſer⸗Ordens in Warſchan. 


Warſchau, 5. Auguſt. (PA T.) Geſtern iſt der Groß⸗ 
meiſter des Malteſer⸗Ordens, Fürſt Chigi della Rovera 
Albani, in Warſchau eingetroffen. Auf dem Bahnhof 
wurde er von höheren Beamten des Außenminiſteriums mit 
dem ſtellvertretenden Chef des diplomatiſchen Protokolls 
Przeidziecki an der Spitze, ſowie von Mitgliedern des 
Malteſer⸗Ordens mit Herrn von Hutten Czapfki 
an der Spitze begrüßt. N 


Deutſches Reich. 
f Geſandten⸗Wechſel. 


Im deutſchen diplomatiſchen Dienſt ſind einige Anderun⸗ 
gen erfolgt. Der bisherige deutſche Geſandte in Perſien, 
Graf von der Schulenburg, iſt zum Geſandten in 
Bukareſt ernannt worden; er gehört dem Auswärtigen 
Amt ſeit 1901 an und war ſeit 1923 Geſandter in Teheran. 
Dr. Ernſt Eiſenlohr geht als Geſandter nach Athen. 


Geheimrat Eiſenlohr iſt ſeit 1911 im Auswärtigen Amt, ſeit 


1926 als Vortragender Legationsrat. Dr. von Blücher 
wurde zum Geſandten in Teheran ernannt. Er war ſeit 
1926 Botſchaftsrat in Buenos Aires; zuletzt tat er Dienſt 
im Auswärtigen Amt. 8 \ 


Sidzikauskas will Berlin verlaſſen. 

Nach Mitteilungen der litauiſchen Preſſe ſoll eine Neu⸗ 
beſetzung des litauiſchen Geſandtenpoſtens in 
Berlin unmittelbar bevorſtehen. Der gegenwärtige 
litauiſche Geſandte in Berlin, Venceslas Sidzikauskas, 
ſoll nach N gehen. Der Berliner Poſten iſt, wie 
in Kowno veklautet, dem bisherigen litauiſchen Vertreter 
beim Heiligen Stuhl, Dr. Schaulys, zugedacht. Dr. 
Schaulys, der zu der älteren Garnitur der litauiſchen Diplo⸗ 
maten gehört, war bereits vor mehreren Jahren erſter diplo⸗ 
matiſcher Vertreter Litauens beim Deutſchen Reich. 


Die Oppoſition der Wirtſchaftspartei macht ſich ſelbſtändig. 


Der Landesausſchuß Sachſen der Wirtſchafts⸗ 
partei hat einſtimmig beſchloſſen, mit feinen Wahlkreiſen, 
allen feinen Ortsgruppen, ſämtlichen ſächſiſchen Landtags⸗ 
abgenrdneten und den Reichstagsabgeordneten Lucke und 
Biener, aus der Partei auszutreten und bis gur 
Vereinigung mit anderen deutſchen Wahlkreiſen als 
„Sächſiſche Wirtſchaftspartei“ die politiſche Arbeit fortzu⸗ 
feben. — Von führenden Angehörigen der Partei habe ſich 
lediglich der in Leipzig gewählte Reichstagsabgeordnete 
Lauterbach dem Austritt nicht angeſchloſſen. Als Grund 
für die Haltung der ſächſiſchen Wahlkreiſe iſt ihre Gegner⸗ 
ſchaft gegen den Parteiführer Drewitz anzuſehen; weiter 
wird aber auch das Fehlen einer klaren Linie in der politi⸗ 


ſchen Haltung bemängelt. 


Auch in den Wahlkreiſen Kobleuz⸗Trier und 
Heſſen-Naſſau, wo die Organiſationen der Wirtſchafts⸗ 
partei vor kurzem den Austritt aus der Partei erklärt haben, 
hat man fih inzwiſchen neu organiſiert. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, den Namen „Radikaler Mittelſtand“ zu führen. Mit 
der „Sächſiſchen Wirtſchaftspartei“ wurden Begrüßungs⸗ 
telegramme ausgetauſcht. Ein gemeinſamer Partei⸗ 
tag ſoll die Form der Vereinigung feſtſetzen. In einem 
dem Präſidenten des Preußiſchen Landtages zugegangenen 
Schreiben teilen die Landtagsabgeordneten Dr. Rhode 
und v. Detten mit, daß ſie aus der Wirtſchaftspartei und 
deren Landtagsfraktion ausgetreten ſeien und ſich der neu⸗ 
5 „Radikalen Mittelſtandspartei“ angeſchloſſen 
hätten. 


Mordanſchlag auf den Bürgermeiſter von Karlsruhe. 


Berlin, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmelbung.) Geſtern 
nachmittag wurde auf den ſozialdemokratiſchen Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Karlsruhe ein Mordanſchlag verübt. 
Ein abgebauter ſtädtiſcher Beamter, welcher der Meinung 
war, daß er auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters feine 
Stellung verloren hakte, begab ſich in die Kanzlei des 
Bürgermeiſters und gab nach einem kurzen Wortwechſel 


mehrere Revolvexſchüſſe ab, die jedoch fehlgingen. Der 
Täter wurde verhaftet. : 
— 
Kleine Rundſchan. 
Unwetter über Nordtirol. 
Innsbruck, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Mittwoch ſpät abends iſt über das Achen⸗Sees 
in Nordtirol ein Wolken bruch ber 


große Verheerungen angerichtet hat. Die Straße nach Jen⸗ 
bach iſt an mehreren Stellen durch große Erdmaſſen ver⸗ 
ſchüttet. Ganze Waldftreifen wurden durch die Waſſermaſſen 
zu Tal geriſſen. Die Erd⸗ und Schlammaſſen erreichen auf 
der Straße teilweiſe eine Höhe von 4—5 Metern. Auch in 
Jenbach ſelbſt richtete das Unwetter vielfach große Schäden 
an. Die Waſſermaſſen find in die Häuſer eingedrungen. 
Noch im Laufe der Nacht wurde mit den Aufräumungs⸗ 
arbeiten begonnen. Der Verkehr kann zunächſt nur not⸗ 
dürftig erhalten werden. 


Schweres Gewitter über England. 


London, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Mittwoch abend wurde England von ſchweren Gewittern 
heimgeſucht, die zeitweiſe mit ſtarken Regenfällen ver⸗ 
bunden waren. Mit am ſchwerſten hatte in London die 
U-Bahn zu leiden, deren tiefer gelegene Strecken den Ver⸗ 
kehr für mehrere Stunden einſtellen mußten, während viele 
Straßenbahnlinien durch Kurzſchluß vom Strom abgeſchnit⸗ 
ten wurden. 4000 Telephonleitungen find den bisherigen 
Meldungen nach durch Blitzſchlag geſtört worden. Der au 
Häuſern angerichtete Sachſchaden läßt ſich noch nicht über⸗ 
ſehen, da ſich die Meldungen über Schornſteineinſtürze, 


Blitzſchlag uſw. noch gar nicht zuſammenzählen laſſen. So⸗ 


weit bisher bekannt geworden iſt, find keine Menſchenleben 
zu beklagen. 


Auch die weitere Umgebung Londons hatte ſtellenweiſe 
ſchwer unter dem Unwetter zu leiden. In Southampton 
wurden vier Straßenbahnwagen vom Blitzſchlag getroffen 
und einer in Brand geſetzt. Ein Wirbelſturm richtete 
in Chriſtchurch bei Bornmouth großen Schaden auf einer 
Farm an, wobei Hunderte Stück Vieh umkamen. In 
Wimburn (Derby) ſetzte der Blitz mehrere Häuſer in Brand. 


== In Danzig 
nimmt unſere Filiale von 


zel. 1984 H. Schmidt, Holzmarkt 22, zer. 1984 


Ilſerate und Abonnements 


zu Oxiginalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reitaurants die 
„Deutſche Rundſchau“. Das Blatt liegt überall aus. 
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Waſſerſtands nachrichten. 
Wa erfand der Weichſel vom 6. Auguft 1931. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Auguſt. 
Schwül und wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſchwüles und wolkiges Wetter mit Gewit⸗ 
tern an. 


Flucht vor der Hitze. 

Die Hundtagshitze hat uns zum zweiten Male in dieſem 
Sommer ein raſches Anſteigen der Temperaturen zu unerträg⸗ 
licher Wärme gebracht. Im allgemeinen lautet nun die 
Parole: Flucht vor der leben noch ſo erſehnten!) Hitze! 
Das iſt leicht geſagt, aber ſchwer getan. Denn wohin joll 
man flüchten, was ſoll man tun, wenn von Tag zu Tag die 
Wärme zunimmt und in den Häuſern und Zimmern die 
Temperaturen ſtändig ſteigen? Man muß ſchon zu außer⸗ 
gewöhnlichen Hilfsmaßnahmen ſeine Zuflucht nehmen, wenn 
man Erholung von der Hitze ſucht. Schön wäre es natürlich, 
wenn wir alle ein kühles Bad nehmen könnten. Dies bringt 
uns Erfriſchung für einige Stunden, wenn auch natürlich 
die Temperatur des Waſſers ſtändig zunimmt. Aber nur 
ein kleiner Teil von uns allen, die wir unter der Hitze 
leiden, kann ſich beruflich ſoweit freimachen, daß das Baden 
in der Weichſel ermöglicht wird. Denn: So merkwürdig 
es klingen mag: So viel Waſſer wir auch in Bromberg 
haben — eine zentral gelegene Städtiſche Badeanſtalt haben 
wir leider Gottes noch immer nicht! Und es iſt ſchließlich 
nicht jedermanns Sache, die Theater- oder Kaiſerbrücke als 
„Sprungturm“ für Kopfſprünge zu benutzen, wie es ſo viele 
junge Leute heut — wahrlich nicht zum Ruhme der Stadt — 
tun. 

Draußen iſt alſo keine Abkühlung zu finden — und 
drinnen? Drinnen finden wir ein unerträglich warmes 
Zimmer vor, weil nicht rechtzeitig etwas gegen die allzu auf⸗ 
dringlichen Sonnenſtrahlen getan wurde. Um die Zimmer⸗ 
temperatur einigermaßen niedrig zu halten, iſt dringend zu 
empfehlen, bereits am Vormittag, namentlich in den Schlaf⸗ 
zimmern, die Jalouſien herunterzulaſſen und in anderen 
Zimmern, ſoweit dieſe gebraucht werden, Vorhänge vorzu⸗ 
ziehen. Selbſtverſtändlich muß man für genügende Luft⸗ 
erneuerung ſorgen. Doch empfiehlt es ſich, während der 
heißeſten Zeit des Tages, die Fenſter feſt verſchloſſen zu 
halten, da von außen nur Hitze hereindringt, und erſt am 
ſpäten Abend mit dem Lüften zu beginnen, dafür aber die 
Fenſter die ganze Nacht offen zu laſſen. 

Ein alterprobtes und immer wieder bewährtes Mittel 
zur Bekämpfung der Hitze iſt das Verſpritzen von 
Waſſer im Zimmer, da infolge der Waſſerverdunſtung 
eine leichte Abkühlung eintritt. Natürlich darf das Waſſer⸗ 
verſpritzen nicht ſo vor ſich gehen, daß ein dichter Strahl aus 
der Waſſerflaſche über empfindliche Möbel und Stoffe ge⸗ 
goſſen wird, ſondern man taucht am beſten ein Handtuch in 
das Waſſer ein, wringt es aus und ſchlägt dann das ſo durch⸗ 
Zimmer aus. Auf dieſe Weiſe entſteht 
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Wichtig it es, an heißen Tagen möglichſt wenig Flüſ⸗ 
ſigkeiten zu ſich zu nehmen; denn je mehr wir 
trinken, deſto mehr werden wir in Schweiß geraten, und da⸗ 
durch die Hitze als noch unerträglicher empfinden. 

Beſonders vorſichtig wird in dieſen Tagen die Hausfrau 
ſein müſſen, da eine Reihe von Fleiſchwaren, wie auch noch 
andere Eßwaren leicht verderben. Eine ſofortige Umſtellung 
des Küchenzettels auf möglichſt pflanzliche Koſt iſt unbedingt 
erforderlich. Den bekannten Hitzegefahren, wie Sonnen⸗ 
brand und Hitzſchlag ſoll ſich niemand leichtſinnig ausſetzen, 
weil er glaubt, er ſei dagegen gefeit. Vielmehr iſt größte 
Vorſicht geboten. 


Falſchſpieler. 


„Corriger la fortune!“ ſagt Riccaut in Leſſings „Minna 
von Barnhelm“, und meint damit etwa dasſelbe, was wir 
unter Falſchſpielen verſtehen. Seit undenklichen Zeiten, 
ſolange es Kartenſpiele gibt, kennt man Falſchſpieler, und 
im Mittelalter wurden ſie ſehr ſtreng beſtraft. Heutzutage 
iſt man nachſichtiger; unſere Juſtiz — im allgemeinen nicht 
mehr brutal und grauſam wie die des Mittelalters — ſieht 
kein todeswürdiges Vergehen in der Falſchſpielerei, aber 
man geht natürlich trotzdem mit angemeſſenen Strafen 
gegen dieſe Schädlinge der Geſellſchaft vor. 

Es gibt viel mehr Falſchſpieler, als man gemeinhin 
annimmt. Nicht nur da, wo Luxus zu Hauſe iſt und Nichts⸗ 
tuerei, tauchen ſie auf; aber auch in jenen finſteren Vor⸗ 
ſtadtwinkeln, in denen Arbeiter oder Rentenempfänger ihre 
geringfügige Habe verſpielen, machen ſie halt — ſie nehmen 
die Groſchen der Armen ebenſo gern und ebenſo skrupellos 
wie die Hundertztotyſcheine der reichen Spieler. 

Gerade in der letzten Zeit ſcheinen Falſchſpieler Brom⸗ 
berg als beſonders günſtiges Betätigungsfeld „liebgewon⸗ 
nen“ zu haben. Sie ſehen es hauptſächlich auf Landbevölke⸗ 
rung ab, von der ſie glauben, nicht ſo leicht erkannt zu 
werden. In der Nähe von Märkten, in Lokalen, kleinen 
Gaſſen ſuchen ſie ihre Opfer; knüpfen Geſpräche an, oder 
bieten ihre Dienſte an. Haben ſie erſt einmal Kontakt, dann 
geht es ſehr ſchnell, daß ein Spielchen arrangiert wird. 
Dann iſt das Opfer bald in der Falle und ſein Geld hat in 
eine fremde Brieftaſche gewechſelt. Muß bei ſolchen Zufalls⸗ 
bekanntſchaften Vorſicht empfohlen werden, ſo iſt vor jedem 
noch ſo harmloſen Spielchen ganz energiſch zu warnen. 

Die Polizei iſt den Falſchſpielern gegenüber verhältnis⸗ 
mäßig machtlos. Ihre Kriminalbeamten ſind den Falſch⸗ 
ſpielern und ihren Helfershelfern meiſt bekannt. Und ehe 
ein „Geheimer“ in die Nähe eines Falſchſpielers kommt, 
hat der ſchon lange das Weite geſucht. Die Polizeibehörden 
mancher weſtlichen Staaten haben in der letzten Zeit ihre 
Methoden der internationalen Falſchſpielergilde gegen⸗ 
über gründlich geändert. Die Falſchſpieler von heute 
arbeiten mit jo ausgeklügelten, feinziſelierten, fait geiſt⸗ 
vollen Tricks, daß man ihnen nicht mit plumpen Mitteln 
auf die Spur kommen kann, ſondern daß man ſich ihrem 
Raffinement wohl oder übel anpaſſen muß. Die Behörden 
haben deshalb Geheimagenten verpflichtet, Preſtidigitateure, 
die ehedem als Zauberkünſtler aufgetreten waren 
und denen die Falſchſpielertricks zum großen Teil aus ihrer 
Bühnenarbeit geläufig find. Mit dieſen ihren Kenntniſſen 
ausgerüſtet, treten die Geheimagenten in den Spielſälen 
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Aufmerkſamkeit und Sachkenntnis entgehen ſelten markierte 
Karten oder anderes Handwerkszeug, das den Falſch⸗ 
ſpielerberuf erleichtert. Sie erkennen die unauffällig an⸗ 
gebrachten Spiegel in den Pfeifen, den Zigarettenetuis, 
den Geldbörſen der Falſchſpieler, und fie finden jene ſelt⸗ 
ſamen, myſteriöſen Ringe heraus, die namentlich in Amerika 
verwendet werden und deren pyramidenförmig geſchliffener, 
mit Queckſilber gefüllter, großer Stein die Karten des 
ahnungsloſen Gegners dem Eingeweihten offenbart. Bei 
uns jedoch iſt die Polizei noch nicht jo welt. 


S Scharſſchießen veranſtaltet am 7. und 8. d. M. das 
62. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. ? 
§ Ein Ruhepunkt im Lärm der Stadt iſt neben einigen 
anderen Anlagen die Wißmannshöhe im Süden der Stadt. 
Ihre Stille hat etwas Beſänftigendes, Beruhigendes und 
Nervenſtärkendes. An den Wegen ſtehen unter ſchattigen 
Bäumen Bänke zum Ausruhen, auch ein Springbrunnen er⸗ 
frifcht und kühlt an heißen Sommertagen die Luft ab. Der 
deutſche Name „Wißmannshöhe“ (heut Wzgörze Dabrow⸗ 
ſkiego) ſteht im Zuſammenhang mit dem Denkmal in dieſen 
Anlagen, das folgende Inſchrift trägt: 4 
Dem 
Stifter 
des * 
Verſchoenerungs⸗ an 
Vereins 
Regierungs- 
Praeſidenten 
Wißmann 
1844. 

Von der Höhe, die 40 Meter über dem Braheſpiegel liegt, 
hat man einen Blick über Bromberg mit den vielen Kirch⸗ 
türmen, rauchenden Fabrikſchornſteinen, Parkanlagen und 
Gärten. Von der 30 Meter höher liegenden Plattform des 
Waſſerturms ſieht man ſogar im Oſten die Weichſel und 
die lange Brücke bei Fordon. Im Norden ſind die bewal⸗ 
deten Höhen mit dem viel beſuchten Ausflugsort Rinkau 
zu ſehen. , 

$ Ein Feuer entſtand geſtern auf der Eiſenbahnbrücke 
bei der Güterexpedition. Noch vor dem Eintreffen der 
Feuerwehr konnte das Feuer, das durch Funkenauswurf 
aus einer Lokomotive entſtanden war, gelöſcht werden. 

§ Motorraddiebſtahl. Hubert Mellin, Nakelerſtraße 
(Nakielſka) 20 wohnhaft, meldete der Polizei, daß Einbrecher 
ihm ein Motorrad Marke „F. N.“, Regiſtriernummer Pz. 
47133, geſtohlen haben. Der Wert des Rades beträgt 2000 
Zloty. 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde von Einbrechern aus 
einem Keller des Hauſes Berlinerſtraße (Sw. Tröjey) 6. 
Das Rad, Marke „Wanderer“, trug die Regiſtriernummer 
9073 und hatte einen Wert von 250 Zloty. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Der in Exin, Kreis Schubin, 
wohnhafte Viktor Gdanik hat im 1. Polizeikommiſſariat 
ein Taſchentuch abgegeben, in das Silbermünzen im Werte 
von 20 Zloty eingewickelt waren und das er auf der Fried⸗ 
richſtraße gefunden hat. Das Geld kann von dem recht⸗ 
mäßigen Eigentümer von dem genannten Kommiſſariat ab⸗ 
geholt werden. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 

ö kenheit, eine Perſon wegen Ein⸗ 


und eine wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


Zwei Knaben beim Baden ertrunken. 
wi. Kletzko (Klecko), Kreis Gneſen, 5. Auguſt. Am letzten 


Sonntag begaben ſich zwei Knaben von der naheliegenden 


Gemeinde Kletzko Gut an den unweit liegenden See von 
Gorzuchowo. Nach einer gewiſſen Zeit bemerkte der eine, 
daß ſein Weggenoſſe, der 16jährige Staniſtaw Jerzak, mit 
dem 14jährigen Viktor Charzewſki aus Glebockie gegen 
1.30 Uhr nachmittags ſich zu weit vom Ufer entfernt hatten 
und zu verſinken drohten. Da er aber des Schwimmens 
unkundig keine andere Hilfe heranholen konnte, ertranken 
die beiden genannten Knaben. 


e Aus dem Landkreiſe Bromberg, 4. Auguſt. Ver⸗ 
unglückt iſt beim Kirſchenpflücken der Sohn des Land⸗ 
wirts Wilhelm Lindemann in Bachwitz (Lukowiec). 
Arztliche Hilfe mußte herangezogen werden. 

2 Inowroclaw, 5. Auguſt. Auf dem heute hier abge⸗ 
haltenen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren reichlich 
Pferde aufgetrieben. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 
100 und 700 Zloty. Es waren trotz der Erntearbeiten ſehr 
viele Landleute erſchienen, ſo daß ſich ein recht reger Betrieb 
entwickelte. — Vor der hieſigen Strafkammer wurde 
geſtern gegen den Einwohner Stefan Lewandowſki 
aus Mieronowice, Kreis Inowroekaw, verhandelt. Die 
Anklage legt ihm ſchwere Körperverletzung zur 
Laſt. Ende Mai d. J. begab ſich der dort ebenfalls wohnende 
Joſef Kinas zu der Mutter des Angeklagten, mit der er 
einen Streit hatte. Der Angeklagte kam mit einem dicken 
Stück Holz hinzu und ſchlug damit Kinas hinterrücks auf 
den Kopf, ſo daß dieſer beſinnungslos zuſammenbrach. Bei 
K. wurde ein ſchwerer Schädelbruch feſtgeſtellt. 
geklagte behauptet, nur ſeine Mutter gegen den betrunkenen 
Kinas verteidigt zu haben. Das wird aber durch Zeugen: 
ausſagen widerlegt. Der Staatsanwalt beantragte darauf 
1% Jahre Gefängnis. Nach kurzer Beratung wurde das 
Urteil gefällt, das auf ein Jahr Gefängnis lautet. — Auf 
dem Anweſen des Beſitzers Teodor Ceglarek in Slonſt, 
Kreis Inowrockaw, entſtand am Sonnabend ein Feuer, 
durch welches ein Dreſchkaſten, eine Häckſelmaſchine und 
40 Zentner Getreide mit Stroh im Geſamtwerte von 5000 
Zloty vernichtet wurden. — Ein zweites Feuer, das bei 
dem Landwirt Ludwig Balinſki in Rycerzewo, Kreis 
Jnowroclaw, ausbrach, vernichtete einen Dreſchkaſten, einen 
Elevator und Getreide mit Stroh. i i 
Wi. Mogilno, 5. Auguſt. Am letzten Sonntag entſtand 
plötzlich bei dem Beſitzer Koczorowſki in Golabki un⸗ 
weit Tremeſſen ein Feuer, das ſich infolge des Windes 
auf die Gebäude des Beſitzers Semraum übertrug. In 
ganz kurzer Zeit fielen den lodernden Flammen zwei Scheu⸗ 
nen und Ställe, ein Inſthaus und mehrere landw. Maſchinen 
und Geräte im Geſamtwerte von ca. 40 000 Zloty zum Opfer. 
Die verbrannten Objekte waren bei der Landesverſicherung 
in Poſen mit 12000 Zloty verſichert. Die Entſtehungsurſache 
iſt noch unbekannt. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

wi Aus dem Kreiſe Neutomiſchel, 5. Auguſt. Am letzten. 
Sonntag, dem 2. Auguſt, fanden auf Veranlaſſung der Weſt⸗ 


der Modebäder und in den Kaſchemmen auf, und ihrer polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft Poſen im Edw. 


Der An⸗ 
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Verein Kupferhammer (Niedzychowo) und Lewis Hauland 
(Lewyczynek) Sitzungen ſtatt. Dipl.⸗ dw. Bußmann⸗ 
Braeiſzewo hielt in Kupferhammer einen Vortrag über „die 
diesjährige Herbſtbeſtellung unter Berückſichtigung der 
Rentabilität und Bodentypen“ und daran anſchließend in 
Lewitz Hauland einen Vortrag über „Zeitgemäße land⸗ 
wirtſchaftliche Tagesfragen“. In beiden gutbeſuchten 
Sitzungen folgten den ſehr intereſſanten Ausführungen des 
Vortragenden längere lehrreiche Ausſprachen. 7 

& Poſen (Poznan), 5. Auguſt. Bei dem Tode des 
Ertrinkens des Sekretärs der Poſener Börſe Roman 
Urban im Görkaſee handelt es ſich, wie aus einem an 
ſeine Frau gerichteten Abſchiedsbriefe herevorgeht, um einen 
Selbſtmord. — Wegen Übertretung verkehrspolizei⸗ 
licher Vorſchriften ſind im Juli d. J. 403 Beſitzer von Kraft⸗ 
fahrzeugen und Droſchken zur Beſtraſung aufgeſchrieben 
worden. — Beim Baden in der Warthe am Pionierübungs⸗ 
platz ertrunken iſt geſtern der MWjährige Stefan Stan⸗ 
dzik aus der fr. Gneiſenauſtraße 22. — Die alte Unſitte, 
Glasſcherben uſw. in die Warthe zu werfen, hat geſtern 
einen ſchweren Unfall des 15jährigen Schülers Sigis⸗ 
mund Halajza aus der St. Martinſtraße 48 verurſacht. 
Er trat in einen Flaſchenboden und zog ſich dabei eine 
mehrere Zentimeter lange, tiefe Wunde an der rechten Fuß⸗ 
ſohle zu. — Geſtern nachmittag entſtand in der Wojniekiſchen 
Kaffeeröſterei in der Großen Gerberſtraße 35 ein Brand, 
der von der Feuerwehr bald gelöſcht wurde. — Die Ehe⸗ 
frau des Franz Cwiertny am fr. Kanonenplatz 3 iſt ſeit 
dem 1. d. M. unter Mitnahme von 600 Ztoty Bargeld, Klei⸗ 
dungsſtücken und Betten aus der Wohnung ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Sie ſoll ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit Selbſt⸗ 
mordgedanken getragen haben. — Aus der Wohnung des 
Beamten Marjan Liedke, Große Gerberſtraße 48, iſt ein 
Radioapparat im Werte von 2500 Zloty geſtohlen worden. 

wi. Königl. Neudorf (Nowa wies Kröl.) Kr. Wreſchen, 
5. Auguſt. Am vergangenen Freitag in den Vormittags⸗ 
ſtunden brach auf dem Gehöft des Beſitzers Wojtkowiak 
in Königl. Neudorf Feuer aus, das bald die mit diesjähri⸗ 
gem Getreide vollgepackte Scheune und einen Wagenſchuppen 
im Schätzungswerte von ca. 20 000 Zloty vernichtete. Die 
beiden Gebäude waren mit insgeſamt 17000 Zloty ver⸗ 
ſichert. 

* Jarotſchin, 5. Auguſt. Ein Großfeuer vers 
nichtete das halbe Dorf Witkowyje. Von einer Scheune 
übertrug ſich der Brand auf die anderen Gehöfte, von denen 
acht vollſtändig zerſtört wurden, darunter ein zweiſtöckiges 
Gaſthaus und eine Fleiſcherei. Die Urſache des Feuers wie 
auch die Größe des Schadens ſind bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. 

* Kempen (Kepno), 4. Auguſt. Die Leiche, die in dem 
Myinicer Wald bei Kempen aufgefunden wurde, konnte als 
die des Gaſtwirts Auguſt Drogi aus Kempen feſtgeſtellt wer⸗ 
den, den man ſeit dem 16. Mai d. J. vermißt. Die Sektion 
ergab, daß Drogi durch zwei Schüſſe getötet wurde. Er iſt 
einem Morde zum Opfer gefallen. Aus der Lage der 
Leiche kann feſtgeſtellt werden, daß Drogi an einer anderen 
Stelle ermordet ſein mußte und daß dann die Leiche in das 
Dickicht geſchleppt wurde. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Staniſlau, 4. Auguſt. Ein Knabe ermordet 
In Rodzinow, Kreis Tlumacz, wurde der achtjährige Iwan 
Hryjorowicz im Schlafe ermordet. Der Täter hatte 
ſich in die Wohnung eingeſchlichen und mit einem Keulen⸗ 
ſchlag den Knaben getötet. Ein Mann, der des Mordes ver⸗ 
dächtigt iſt, wurde verhaftet. 

* Grodno, 4. Auguſt. Die Behörden in Grodno kamen 
einer großen Betrugsaffäre im Finanzamt auf 
die Spur. Nach Durchſicht der Bücher wurde der Leiter des 
Finanzamtes Leon Luba verhaftet. Mit Wiſſen des 
Leiters führten die Kaufleute, die Millionenumſätze machen, 
zweierlei Bücher für ſich und für die Finanzbehörden und 
entrichteten auf dieſe Weiſe minimale Steuern. Da der Ver⸗ 
treter des Leiters, Wladyſtaw Molen da, ebenfalls von 
den Betrügereien wußte, ſah ſich die Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
zwungen, auch ihn zu verhaften. Gleichzeitig wurde ein 
Verfahren gegen die beteiligten Kaufleute eingeleitet. Der 
Schaden, der vom Jahre 1923 bis 1927 ſyſtematiſch dem Staat 
zugefügt wurde, beträgt ungefähr 1 Million Zloty. . 


Kleine Rundſchau. 


Aeber 1000 Opfer 
der Yangtſe⸗Aeberſchwemmungen. 


London, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Meldungen aus Hankan ſoll die Zahl der bei den un⸗ 
gehenren Überſchwemmungen des Yangtſe⸗Fluſſes in 
Ertrunkenen mehr als 1000 betragen. In Hankan 
find überr 50000 Menſchen obdachlos geworden. 
Fluten ſind ioch im Steigen begriffen. Einzelne Teile der 
Stadt ſtehen bis zu 7 Metern unter Waſſer. Infolge der 
1 einſetzenden Hitze befürchtet man den Ausbruch von 

pidemien. 


„Nautilus“ auf dem Wege zum Pol. 
Bergen, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Wilkins 


Unterſeeboot „Nautilus“ iſt am Mittwoch abend von Bergen 
zu einer Fahrt nach Tromſoe ausgelaufen. 


Hindenburg erlegt einen 20 Ender. 


Reichspräſident von Hindenburg, der zu einem 
kurzen Aufenthalt in feinem Jagoͤhauſe in der Schorf⸗ 
heide weilte, erlegte am Sonnabend einen 20-Ender. Das 
iſt der ſtärkſte Hirſch, der dem Reichspräſidenten bisher vor 
die Büchſe kam. Die Leiſtung iſt um ſo höher zu bewerten, 
als Hindenburg auf 90 Meter Entfernung bei ſtarkem Zwie⸗ 
licht einen guten Blattſchuß anbringen konnte. 

— — — 


Cbef⸗ Redakteur: Gotthold Start ei verantwortlicher re 
uni 


5 


N 
für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtf 
Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
unpolitiſchen Teil: Martian Hepfe; für Anzeigen 
Reklamen! Edmund Przygodizk:' Druck und Verlag von 

A. Dittmann, T. z 0. v., fämtlich in Bromberg. . 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 179 


— 


RZ. 
4 
1 

7 


h 


Am Sonnabend, dem 1. August d. J., entschlief sanft nach 


kurzem, schwerem Leiden 


unser langjähriger Prokurist 


Herr August Knuth. 


Volle 29 Jahre ist Herr Knuth in unserer Firma tätig gewesen, 
hat sie in guten und schlechten Zeiten an verantwortlicher Stelle 
sicher geleitet. 

Sein lauterer Charakter und seine hervorragenden Branche- 
en machten ihn uns zu einem angenehmen und wertvollen 
Mitarbeiter. In der heute so schweren Zeit ist sein Verlust für uns 
doppelt hart. 

Sein Fleiß und seine Pflichttreue waren vorbildlich. 


Ein ehrenvolles Andenken werden wir ihm stets bewahren. 


Eugen Flakowski 6. m. b. H. 


Gerhard und Helmut Flakowski. 
Heirat 


ür Bäckermeiſter im 
lter von 35—50 Jahr. 
biet. ſich Gelegenh. zur 


Einheirat 


Statt beſonderer Meldung! 


Heute endete ein ſanfter Tod die Leiden meiner 
inniggeliebten Coufine und treuen Freundin, unſerer 
lieben Schwägerin und Tante 


Mathilde Holz 


in ein Grundſtück. Off. z 


unter C. 3102 an die 
Geſchſt dieſer 1 27 


FEE 
ev., da ſehr einſ. 
Waiſe de ape 
auf d. Wegeemenſolid., 
ſtrebſ. Herrn i. gef. Alter 


AU. Heirat ‚lernen, 


Beltbertochter, a 5 
I., m. 10000 
füobar, 7 0 Er 


Sera ol. a 
geordn. Verhältn. Zu⸗ 
f 5 mit Bit Bild „unter 
Nach Gottes uner Ratich verſchied Ge⸗ 
heute abend 8 Uhr . in gas Geduld (häfafteine"bieler Sig. 
ertragenem Leiden unſer innigft geliebter Sohn, ae 
lieber Bruder 


Georg Schröder 


im 22. Lebensjahre. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme an 


Robert Schröder u. Frau. 
nn Lubien, den 4. Auguſt 1931. 


. um 98 e 


Friedhofes aus ſtatt. 


— 4000 1. Stelle 

’ un er Slabtarundſt. 
geſucht. Off. u, N. 3142 
an die am die Geſchäſtsſt. d. 9. d. Z. 


12000 21 


werden zur 1. Stelle 
— ſchuldenfreier 300 

ai ; großer Wirt- 
825 


ſofort geſucht. 

Offert. unt. D. 7431 an 

d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 

Offene Stellen 
Per ſofort ſuche ich einen 


sera, jüngeren Herrn, 


die polniſche Sprache in Wort und 
Helft u ai ine Jahre ſtenographiert 


Die Beerdigung findet Sonnabend 3 Mts., 
nachm. 3%, Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt 


Allen, die beim Heimgange unſeres lieben 
Entſchlafenen innig ſeiner gedachten, ſagen 
wir herzlichſten Dank, insbeſondere 
Pfarrer Zellmann für die tröſten⸗ 

am Sarge und Grabe. 
Wilhelmine Amſel u. Kinder. 


Bzotoko, den 5. Auguſt 1931. 7409 


En unjeren, am 
1%. Sentemb. od. 1. Ottob. 1831 beginnende t Zeugn misabichrift. gte A. 7414 


Heushaltungsturlus ee 


eu Damen zur Erlernung des rateter Suche 
| 1.9.31 evgl, 
Toft Gärtner | 


BEE auslehrerin 
E 9 j 
reist Babrzezus, Bon, 2 been ade m. Unterrichtserlaubn. 


Wissen Sie schon, daß man sich mit dem per ſofort Anſtellung. für Anaben der 4. Bor⸗ 


ber, mit Bienen⸗ center Zeugnisab⸗ 
bee Orient-Henna-Shampoon e be 


ucht vertraut, erhalt ſchriften und Gehalts» 
os nur durch einfaches Waschen, das 


ſprüche unt. B. 7363 
den Vorzug. Off. nebit 30 Geſchſt. d. 3 
erb. 
Par beliebig färben oder grauen Haaren ihre cen a ie 
Farbe 3 kann. Alle 


. Ge. PP 
Farben vom hellsten Blond b. Schwarz einschl. die, 
d. modernsten & 


Sachen Wohle 


«| Bexiett 1 Buchführung, 
Ne und 7 5 75 
eg Schreibmaſchin., 
deutſch u. polniſch, bei 
freier Station zum bal⸗ 
di 9 be gelucht, 
Dffe t. H. 7371 a 
die Hecht. d. Ztg. 9 
* 


Geſucht zum 1. 9. er⸗ d 
fahrenes, träſciges ev. 


#11. Stubenmüdchen 


ker Kenntn. im Plät⸗ 
ten u. Nähen. Zeug⸗ 

nisabieheiften u. Ge⸗ 
. haltsani grüße an 


rau Fiebrantz. 
ere Koko 


7416 pow. Kar 


Suche zum 1. Sep 
eg 


Stubenmädchen 


und ebenſo 


bei Friseuren. wa im Handel, 
Eich nicht erhält, bitte ich 2.-zl in Briefmark. 
einzusend. mit Angabe dergewünschten Farbe. 
Darauf erfolgt Zusendung ein. Probepäckchens. 


Generalvertretung für Polen: 6884 55 . Acht 


Fr.Bogaez,Bydgoszez, Dworcowa93. >=“ Der 2 2 


. nverheirateter 
Wohne 


Sümiebegeele 
Speckflundern Hufbeſch nd 
yettbüdlinge Fahren des Drei 
heute friſch geräuchert jetzt ne 42, 

2 Tr., Wohn. 6 


a 
Führung des Dee, 
F. 3149 
Delikateſſ. Pomorſta 1. Hermann Pflaum, 


0 von 
enge Töpfermeiſter. 3137 


Rn 
heile ſeit 25 Jahren Wolfshündin 


adhanden gekommen. 

auf homsopathiſche Gegen Belo Bug ab» 
d zugeben bei Guftav 
. je taujende Men⸗ Hoffmann, T. z o, p., 
von innerenſul. Dworcowa 84, 3150 


Krantheiten, ee 
Fell Bürflinge 


1 


Krol. 
Nie wald e 
Suche von ſofort einen 
e Sch zuverläſſigen 
Schweizer 
zu 18 Milchkühen und 
Nen ngvieh. Nur gute 


2 komm. in Frage. 
Starndwör, 
99 1 
— D 7417 
Einen Küchenmädchen 
mit beſcheidenen An⸗ 


Lehrling ſprüchen. Letztere hat 


ſtellt umgehend ein auch das Federvieh zu 


des agen 
von Wunden * 
N 5 


By — — 6161 täglich Teile, Bellen. u. Motormüble an g u, 
2 ce, anſprüche an 
Dwarcowa neue Nr. 75.| Wadystaw Pitrowäkl, von Auen ran c infki, 


II. Eingang. Bydgo 
Rang RE > Markthalle 


se 7415 
55 Tuchola. 


Lubawſti 


PRawel Noi. 7422 


h. Em 2. ee Cho 


Geldmarkt IR 


. 25 Jahre alt, ledi 


Bedachungsgeschäft 


— Ausführung ——— 
sämtlicher Dacharbeilten zu kulanten Bedingungen 


Dachpappen - Fabrik 


Herstellung von Dachpappe u. Teerprodukten 
Zement| Stückkalk| Rohrgewebe usw. 


J. PIETSCHMANN & Co. 


Bydgoszcz, Grudziadzka 7/11 


Telefon 82 Pr Telefon 82 


Rettung für Hautkranke! 


Hautereme „f Neilwunder“ Danziger Patent Nr. 1919. Einzig- 
artiges Kosmetikum zur Pflege der Haut, ft vermöge seiner 
igenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. 
lechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden 
Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- un 
Nasenröte, Frostschäden usw. 
Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurück! 
Preis 8.60 zl. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung 
des Betrages portofrei. Bei Bestellung Zweckangabe, erbeten. 
Chem. Kosm. Laboratorium „Klossin“ 7272 


Danzig- (Gdansk), Hundegasse 43. 


Achtung 11 
Wohnungen 


Müller geſelle 
2 immer u. Küche 


29 J. alt, a 
aus gut. Familie 1 5 
ſofort be —— billig 
3143 


v. 15. Auguſt od. 15 — 
Natielſta 118782. Whg. 5 


Stellung auf ei 
beſſeren Mühle. Gute 

RETTET 
Schöne, ſonnige 


Zeugniſſe vorhanden. 
3 Zimmer-Wohnun 


Angebote unt. B. 7421 

n d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
mit kompl. Einrichtung 
Off u. 85 abzugeben. 


Schweizer u. O. 3145 a. d. Gſt. 


lediger Melker mit gut. er 


eugniſſen, 3 Jahre im 
Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 


222 ſucht vo 
Stellung zu 16- 20 Stück 
Milchkühen und eben⸗ 
7 Jungvieh. 7308 
ſep. Eingang, auch für 
zwei Perſonen, ſofort 
u vermieten 


dreſſe Schweizer 
Gdarita 85, III. 7074 


Suche zum 15. 8. cr. 
ehrl. 
evgl. 


nachm. Gdanſta 35, 
Gartenh. Wohn. 11. 3140 


Mädchen 
für alle Arbeiten eine ü⸗ṹkv 
kinderloſ. Haushaltes, 
1 im 17 vom 
15. 8. oe 9. 5, J. 

ges uch 419 
ce. 


um 15. Auguſt 
ad. „ evangel. 


ädchen 

„N Land, d. vertraut 
mit Hausarbeit., Koch. 
ti und Einweden, am 
liebiten v. Lande, mit 
beſcheidenen Anſprüch. 
8 und 
ehaltsanſprüche an 
9 el, 7420 
Krochamif a, fr., 2 
Rogowo, powiat Znin. 


Beſſer., Hausmüdch. 


ehrlich. 
d. melken gun, ſtellt ein 


N 


e Brzakala, 

Krostkowo pow. Wyrzysk 

Junge, eugl. Beſißer⸗f 

tochter ſucht zum 1. 9. 

oder ae Stellung 
als 


Hauslochter 


Familienanſchluß und 

3 erwünſcht. 
Gefl. Zuſchr. u. T. 7413 
an die Eſchft. dieſ. Ztg. 


Tüchtige, N „arbeit. 
pet, in N 


— 54 

Noe Saush 5 v. 1. 9. 31 
Slellengeſuche Stellung, ganz gl. ob 
a he in d. Stadt od, auf dem 
Lande. Am liebſt. in 
frauenl. Haush. Gute 
eugn. vorh. Offert. u. 
7397 an d. Geſchſt. d. 

Zeitung erbeten. 


Köchin 
die auch in Kolonial⸗ 
warengeſch. tätig Be 
kant Stellung v. 1. 


Frdl. Angeb. 25 
u. B. 78308 a. d. G. d. Z. 


Aelt. u. lnger Minen, | 
die gut kochen und alle 
Hausarbeit. verſtehen, 
ſuchen v. 15. 8. Stellung 
als Hausmädchen sieh 
Frdl. Angeb. u. B.3147 
an d. Ges an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. d. Ztg. 


Ben. Hausmädchen 


d. gut kocht, ſucht beim 
ält. Ehepaar od. ee 
Herrn in Bydg. Ste 

3132 Nakielſta 2(128) Se 4 


Aa Aufwatteftel. 


"Dana. Zac, . 
„3133 a. d. G. d. 3. 


ameg. 
Gda nſka . Wohn. 


Frau x Rhode, in 
Möbl. Zimmer 
Legnowo, daes G — nt erg 


früh. Sw. Tröicy 17. 207: 


Schönes Vorderzimmer 
Gdanfſka 62, 1 zu vrm. 


‚Benfionen 


n deutſch. Diller aus» 
5 1 a 


Landwirtſchaftlicher 


Beamter 


mit 8 jähriger Praxis, 
ute Empfehlung., mit 
aution, ſucht Ba lol. 
od. ſpät. Stellg. Off. 
9.3116 a. d. Gſchſt. a 


Landwirtſchaftl. 


1. Beamter 


ledig, 50 J. alt, evgl., 
polniſch. Staatsangeh., d 
durchaus erfahren ind. 
Landwirtſchaft, ſowie 
im Rüben⸗, Kartoffel 
u. Getreidebau u. Vieh⸗ 
zucht, ſucht ſofort oder 
1. Oktober Stellung. 
Witwe nicht ausgeſchl. 1 5 
Empfehlung. zur Seite. 
1 7 4 itte an 7268 5 
ill, — 8 — ice, 
Wpeterflig re e 30. 


Aelterer, led. Oberkelln. 
(Kriegsinvalide) ſucht 


eihältstührer- 
stellung 


oder Bufett auf Rech⸗ 
nung. Konzeſſion kann 
beſorgt werden. Off. 
unter C. 7430 an d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſ. Zeitung. 


aufmanns⸗ 
Hehilſe 


der Kokonialwaren⸗ 
Branche, d. a. Kontor» 
arbeiten übernimmt, 
ſucht Stellung Auen 
ortbildung. Augen⸗ 
licklich noch in Stellg. 


Off. unter L. 7385 an 
die Geſchlt diej. Zeitg. 
Suche Stellung als 


junger Mann 


a. d. Gſchſt. dieſ. en 
Junger. unbed. 


zuverl, 1 Bo Sport⸗ ll 


Sprache und Schrift. mit Außen bordmotor 
Ungeb. unter Z. 7425 komplett, in beitem Zu⸗ 
d. Geſchſt. d. Ztg. erb. ſtande Nofort zu der 


„Chauffeur kaufen. Lehman 


nes 28. Tel, 1670. 
der 3 


3136 
ſich vor keiner rbeit 
ſcheut, ſucht von ſofort Zu De 
395 1653 im. ‚and. 1. Möbel 


oder ſpäter 9 
ff. u. B. 7 Wo? jagt die Geſchſt. 
3138 


Gefl. 
a. d. Geſchſt. d. Seh. 
2 weibliche 


eur⸗ 
wauzhloſer Kbeimazder 


33 v. jof, Stellung. Höchſtgebot zu 2 
ffext. unt. O. 7316 an An ebote unt. 2 
Su Gſchſt. d. Zeitg.erbet. an die Geſchſt. d 310 


Dobbermann, Leit. 
W deulſch. Sh Schulabteig, 
Shftvezma 20. Ar. 20 kr. 


ZU 
Schülerinnen —— 13 Er 
enſion. Montl eg 
Roſenbaum. Pomorſ. 
3131 


Pachtungen 


uche zu pachten 
8 bis 15 Morgen gutes 


Gartenland 
mit wohnung. Estann 
auch kl. Landwirtſchaft 
ohne . ſein. 
Uebernab. p. 1. Ok en 


. 7376 
2. 50 Geſchſt. Biel, Zeig. 
— 


Große Werkſtatt 


m e — 
E 
45 Sſenklewiezn Ai 


An-u. Vortäufe 
Kl. Grundſtück 


u 12 eſucht. O 
- t. TL. 3089 a. d. G. d. 3 3 


Koloninliuarengeich. 


billig zu verkauf. Off. 
3084 a. d. G. d. 3. h 


unt. 
rößere Poſten 


Kaufe g 
jeder Art gepreßtes 


Streuſtroh 


Ang. m. Preis, W 
ſtation unter N. 7 


grösstes u. EP Pr Fr 
OstiseeD 

A geh, . 

chene. Dı 

klimalischer See-u. ee 


rr rösseren 
Städten, aufkigen 


Wagenfett 
Karbolineum 


empfehlen 


Tran SeRache Te nf 


BYDGOSICZ 


Landwirte! Hausfrauen! 


Molkereien! 
Hochwichtige 


Erfindung 


auf Grund neuer wis- 
senschaftlich.Erkennt- 
nisse auf dem Gebiete 
d. Insektenvertilgung 
Kein schnellflüchtiges 
er — Kein Fliegenleim 
Fliegen, Ameisen, Schwaben, Kornkäfer und 
andere kaltblütige Ungeziefer fressen davon 
und verkriechen sich, um innerhalb kurzer Zeit 
zu verenden. Glashell und geruchfrei, Größte 
a| Sauberkeit bei einfachster Verwendungsweise 
durch Auftragen des Lacks mittels Flaschen- 
verschluß in schmalen Streifen auf Fenster- 
scheiben, Schaufenster, Glühbirnen, Eisen- 
teile etc. — Man verlange Sond erprospekte 
In der nächsten Woche kommt nach Bydgoszez 
GA Z 0 10. 
zunimmt 
Poznan, ul, Franciszka Ratajezaka 38 
eudeckung sow. Reparaturen ng 
Zahl on ausgeführt, enen 
tigung und Ko 
Neue Mottlau 6. 


RODAX-VERTRIEB 
ein Instrukteur unserer Fabrik, welcher an 
des Instrukteurs 
* [Bestell 
sachgemäß unter Garantie und günstige 
N. Klugmann, Danzig = Prape 28” 


ne 
RODAX- FLIEGENFRESSLA 


Hand vonVorführungen beweisen wird,daß uns, 
nt je 0 ansässige Drogerie entgegen. 7426 
Sehädlingbekämpfungsmittel-Fahrik 


Deffentliche 
VERSUM“ | 
Schindeldächer! 


uu. nr 
FVFFCCCCTTTTTT—TT—T—T——————— ner aumenmene 


_Pauschalkuren 
Ausku 


\ Städt, ode 
und Reisebüros. 


- 


Sachen, wie Reiſekoffer, 
gelangen am Sonn 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 7. Auguſt 1931. 


Nr. 179. 


Bommerellen. 
6. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


In dem großen Kommuniſtenprozeß 


ft beim Angeklagtenverhör als erſter Fr. Pawlewicz 
vernommen worden. Er arbeitete bei der Firma „Strug“, 
organiſierte viele Verſammlungen, ſowie geheime Beratun⸗ 
gen, die kommuniſtiſcher Natur geweſen ſein ſollen. Zu 
Händen des P. wurden aus Poſen und Warſchau aufreizende 
Flugſchriften geſandt. Der Angeklagte Blaue hat u. a. 
auf Arbeitsloſenverſammlungen demagogiſche Anſprachen 
gehalten und gegen die Behörden aufgewiegelt. Ferner war 
er einer der Referenten, der in einer ſog. Schule über 
Sowjetrußland ſprach, und im Januar 1980 die Frauen und 
Kinder der Arbeitsloſen zur Teilnahme an den bekannten 
Demonitrationen veranlaßte. Jan Burſki, der dritte 
vernommene Angeklagte, kam 1922 aus Rußland nach Polen. 
Seine Ehefrau war in Rußland bolſchewiſtiſche Kommiſſarin 
und wurde durch die Armee Denikins erſchoſſen. Burſki 
nahm an den Sitzungen des geheimen Vollziehungskomitees 
teil. Auf eine Frage des Staatsanwalts erklärt B., er ſei 
aus Rußland geflohen, weil er um ſein Leben gefürchtet 
habe. Die Angeklagten beſtreiten durchweg ihre Schuld. 
Dienstag wurde zunächſt Staniſtaw Ennerlich ver⸗ 
hört. E. iſt einer der aktivſten Agitatoren des Verbandes 
chemiſcher Arbeiter. In Verſammlungen uſw. hielt er be⸗ 
ſonders ſcharfe Reden. Man fand bei E., der auch Führer 
der radikalſt geſinnten Arbeitsloſen in Kl. Tarpen war, ein 
Manifeſt kommuniſtiſchen Inhalts. Roman Piotrowſki, 
Sekretär des Arbeitsloſenverbandes, ſoll zur Befreiung 
politiſcher Gefangener aufgefordert haben. Nach der Mit⸗ 


tagspauſe erfolgte die Vernehmung der Angeklagten 
Szezepkowſki, Podlaſki, Skörzewſki, Ma⸗ 
tecki, Kipkowſki, Szmella, Boliſzewſki, 


Chochluk, Ozierlinſki, Domanſki und des Haupt⸗ 
angeklagten Rozenek, der nach der Anklage die Seele der 
ganzen antiſtaatlichen Bewegung in Graudenz geweſen ſein 
ſoll. Als Abgeſandter der Polniſchen Kommuniſtiſchen 
Partei hatte er entſcheidenden Einfluß. Auch dieſe Ange⸗ 
klagten ſtellen ihre Schuld in Abrede. a 


Gefährliche Fenſterzierde. Im Haufe Gartenſtraße 
(Ogrodawa)] 8, löſte ſich letztens von einem Fenſter im 
2. Stock ein Brett des Blumenhalters und ſtürzte ſamt den 
Blumentöpfen auf den Hof hinab. Ein glücklicher Umſtand 
wollte es, daß zu dieſer Zeit ſich niemand auf dem Hofe 
befand. Dieſer Fall mahnt dazu, ſich jederzeit von der 
ſicheren Befeſtigung der Blumenkasten und „breiter zu ver⸗ 
gewiſſern. % 

Auf dem biefigen Bahnhof ſowie in Zügen gefunbeue 
8 eee uſw., 
Magazin der Bapnbofsnütererpebition sur Berlteigerung, 
ſofern ſie nicht vorher abgeholt werden. 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm am 00 
RR ein junges Mädchen namens Alexandra Malikowſka, 
Oberbergſtraße (Nadgörna) wohnhaft. Jan Machalſki und 
Ignaey Wrzeſzez, beobachteten, wie ſich eine weibliche 
Perſon in die Weichſel ſtürzte. Sie eilten ſchleunigſt hinzu, 
ergriffen die bereits Untergegangene und zogen ſie aus dem 
Waſſer heraus. Sodann trugen die beiden Retter dafür 
Sorge, daß die bereits der Beſinnung beraubte M. ins 
Krankenhaus befördert wurde. Lebensgefahr droht ihr 
allem Anſcheine nach nicht. 5 

x Kellereinbruch. In der Nacht zum 2. d. M. ſtatteten 
Diebe dem Keller des Bäckermeiſters Jan Baranowſki, 
Uferſtraße (Brzezna) 20, einen Beſuch ab. Sie benutzten 
dabei einen Nachſchlüſſel, mit dem der Keller geöffnet wurde. 
Am Tatort nahmen die Einbrecher Mehl, Hefe, Butter uſw. 
im Geſamtwerte von etwa 100 Zloty an ſich und en 
den damit. 

Beſtohlen wurde in einem Reſtaurant in der 8 
ſtraße (Dluga) ein hieſiger Bürger. Man hat ihm ſeine 
Brieftaſche mit Papieren und einem erheblichen Geld⸗ 
betrage, ſowie ein Revolver entwendet. Einen Teil der 
Dokumente hatte der Dieb im Lokale auf den Fußboden 
geworfen, wo ſie gefunden wurden. Geld und Waffen er 
waren verſchwunden. 


Thorn (Zorun). 
Nochmals die Wegeſteuer in Thorn. 


Das Wojewodſchafts⸗Verwaltungsgericht verſendet z. Zt. 
die Urteile über die von den Hausbeſitzern gegen den Ma⸗ 
giſtrat gewonnene Wegeſtener⸗Angelegenheit. Man achte 
hierbei darauf, daß Summen über 1% Ztoty noch nicht 
gewonnen ſind, da der Magiſtrat dagegen Widerſpruch 
beim Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau eingelegt 
hat. 

Jeder Hausbeſitzer, deſſen Wegeſtener⸗Anteil über 125 
Zloty beträgt, erhält nochmals eine Reviſionsſchrift zuge⸗ 
ſtellt, gegen welche er innerhalb von vier Wochen Stellung 
nehmen muß, während die Summen unter 1% Zloty be⸗ 
reits bei der erſten beſten Gelegenheit vom Magiſtrat zurück⸗ 
gefordert oder auf andere Zahlungen verrechnet werden 
können. 

Es ſei noch ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
beim Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau betanntlich 
Anwaltszwang beſteht. 


== Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 6. RS 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 13. Auguſt, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radzieckah, 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. Dieſelbe 
verſieht auch den Tagesdienſt am Sonntag, 9. Auguſt. * 

E Von der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt in den letzten 
24 Stunden um 2 Zentimeter angewachſen und betrug Mitt⸗ 
woch früh am Thorner Pegel 0,07 Meter über Normal. — 
Auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau legte der Dampfer 
Leſzek“ mit einem mit Waren beladenen Schleppkahn am 
Dienstag hierſelbſt an. * 


ſonders hohen Koſten entſtanden ſei. 


Yamen-Aonlettion 


t. Der Thorner Stadtbaurat, Ingenieur Ulatowſki, 
wurde bekanntlich vor etwa zwei Jahren durch die Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörde ſeines Amtes enthoben, da er im Verdacht 
ſtand, ſich dienſtlicher Verfehlungen und Mißbräuche ſchuldig 
gemacht zu haben. Nach längeren Unterſuchungen hatte er 
ſich im Januar vor der Wojewodſchafts⸗Diſziplinarkommiſ⸗ 
ſion zu verantworten, die auf Verſetzung in den Ruheſtand 
unter Bewilligung einer um 40 Prozent gekürzten Emeritur 
ſowie Tragung eines Drittels der Koſten des Diſziplinar⸗ 
verfahrens erkannte. Hiergegen legte Herr U. bei der Ober⸗ 
ſten Diſziplinarkommiſſion in Poſen (Poznan) Berufung ein. 
Dieſe hob das erſtinſtanzliche Urteil völlig auf und ſprach 
Herrn U. von Schuld und Strafe frei, . ihm jedoch für 
gewiſſe Sachen Ermahnungen. — Wie „St. Pom.“ erfährt, 
ſoll Herr U. nunmehr wieder ſeinen früheren Poſten Ian 
Magiſtrat übernehmen, 


v. Ermäßigte Eiſenbahnfahrkarten für den Vorortver⸗ 
kehr. Wie einem Teil unſerer Leſer bekannt ſein dürfte, 
kann man in Warſchau, Poſen und anderen Städten an den 
Sonntagen auf den Bahnhöfen ermäßigte Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrkarten nach den örtlichen Ausflugsorten erhalten. Dieſe 
Billetts haben Gültigkeit von Sonnabend abend bis Mon⸗ 
tag früh. Von dieſer Einrichtung würde ſicherlich auch in 
Thorn ausgiebiger Gebrauch gemacht werden, da eine große 
Anzahl von Perſonen über den Sonntag Ausflüge nach 
Schirpitz, Suchatowko, Barbarken, Ciechoeinek uſw. machen. 
In den Vorkriegsjahren hatten wir bereits eine derartige 
Einrichtung. Damals verkehrten jeden Sonntag Sonder⸗ 
züge nach Ottlotſchin zu Vorzugspreiſen. er 


t Einige Worte über die Magiſtratswohnungen. Unter 
dieſer Spitzmarke mit dem Untertitel „Für Zimmer mit 


Küche — 80 Zloty” ſchreibt der hieſige „Dzien Pomorſki“, 


daß er infolge vieler Klagen und Bitten ſeiner Leſer noch⸗ 
mals zu dieſer Angelegenheit Stellung nehme. Gemeint 
ſeien die dem Magiſtrat gehörenden ſog. „Arbeiter-Wohn> 
häuſer“ an der Amtsſtraße (ul. Czarneckiego) in Mocker. 
Hinzugefügt müſſe werden, daß dieſer Hausblock unter be⸗ 
„Die Wohnungen, 
für die der Magiſtrat einen unerhört hohen Zins nimmt, 
ſind ſehr proviſoriſch. Die Holzteile, aus friſchem Material 
gefertigt, werfen ſich und bilden Ritzen. Die Häuſer ſind 
bis zum heutigen Tage noch nicht beendet. Die Inſtallation 
der Beleuchtung wird gemäß den Anordnungen des Magi⸗ 
ſtrats nur in den Hausfluren ausgeführt. Für das Ein⸗ 
ziehen der Lichtleitung in die Wohnung verlangt der Ma⸗ 
giſtrat 70 Zloty. Die Dächer ſind heute bereits in einem 
ſolchen Zuſtande, daß an Regentagen das Waſſer in ſämt⸗ 
liche im dritten Stockwerk belegene Wohnungen eindringt. 


ſetzung der Dächer, bleiben unbeantwortet. Der Magiſtrat 
ſetzt in der Regel nichts inſtand. Wenn es aber zur Ein⸗ 
ziehung der Miete kommt — ſchreibt das genannte Blatt 
weiter — die für ein Zimmer nebſt Küche 77,70 Ztoty be⸗ 
rügt, 1 kennt die Rückſichtsloſigkeit des Magiſtrats keine 
7585 bezeugt die Tatſache, daß 50 Mietern vom 
Hager des Exmiſſtonsprozeß gemacht wird.“ — Die 
„Deutſche Rundſchau“ hatte vor längerer Zeit auch bereits 
auf die unhaltbaren Zuſtände in dieſen Häuſern hinge⸗ 
wieſen und beſonders auch die ſchaoͤhaften und undichten 
Dächer erwähnt. * * 
=F Eine Rieſentomate wurde in der Bohnke ſchen 


Das Prachtexemplar weiſt 
* dl. 


Gärtnerei in Mocker gezüchtet. 
ein Gewicht von 620 Gramm lalſo faſt 1½ Pfund) auf. 


| Meer hinaus und ſtürzte in das Waſſer. 
Zahlreiche an den Magiſtrat gerichtete Bitten um Inſtand⸗ 


Meinl Kaffee 


Mischungen allerbesten Sorten 
Bydgoszcz, Gdanska 13. 


E Ein Rohling wurde am Mittwoch in der Perſon des 
in der Eichbergſtraße (Pod Debowa Görg) 124 wohnhaften 
jugendlichen Ludwik Görny feſtgenommen. Er hatte den 
15 Jahre alten Joſef Dawidowſki aus Elſnerode 
(Elſneroda), der ſich zwecks Milchverkaufs unterwegs befand, 
auf öffentlicher Straße angefallen und verprügelt. G. wurde 
ins Burggericht eingeliefert. * 

= Zu dem Einbruchsdiebſtahl bei der Firma W. Boett⸗ 
cher Nachf. wird noch bekannt, daß die nach der Verhaftung 
der Einbrecher noch in der Nacht zum Dienstag vorgenom⸗ 
mene Reviſion erfolgreich war und neben einem Teil des 
Diebesgutes auch Einbrecherwerkzeug zutage förderte. Die 
Bande, die zum Teil in der Nachbarſchaft der genannten 
Firma wohnt, ſitzt hinter Schloß und Riegel; nur die Ehe⸗ 
frau des einen wurde mit Rückſicht auf die zu Hauſe befind⸗ 
lichen kleinen Kinder am Dienstag nachmittag wieder 24 
freien Fuß geſetzt. 

E Neben vier kleinen Diebſtählen, einer Unterſclag 
und zwei Betrügereien meldet der Polizeibericht vom Diens⸗ 
tag noch fünf Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften, zwei Zuwiderhandlungen gegen handels⸗admini⸗ 
ſtrative Beſtimmungen und die Protokollaufnahme über eine 
unrechtmäßige Exmiſſion. — Als feſtgenommen wurden ver⸗ 
zeichnet: eine vom Bezirksgericht geſuchte Perſon und zwei 
Perſonen wegen gewerbsmäßiger Unzucht, die dem Bezirks⸗ 
bzw. dem Burggericht übergeben wurden. — Trotz der be⸗ 
ſtehenden Hundeſperre wurde ein 14jähriges Mädchen aus 
der Schwerinſtraße (ul. Batorego) von dem Hunde eines 
in der Spritſtraße (ul. Jana Olbrachta) wohnenden Herrn 
gebiſſen. Die Angelegenheit wurde der Geſundheits⸗ ung 
Wohlfahrtsabteilung beim Magiſtrat überwieſen. * * 


—— —•—œ—ñ— 


d. Gdingen (Gdynia), 5. Auguſt. Auf tragiſche Weile 
ums Leben gekommen iſt geſtern der Monteur 
Czeſtaw Schulz von hier. Mit zwei Begleitern fuhr er 
in nicht nüchternem Zuſtande mit dem Boote weit aufs 
Jede Hilfe von 
ſeiten ſeiner Begleiter war unmöglich. Seine Leiche konnte 
noch nicht geborgen werden. — Vom Auto überfahren 
wurde geſtern auf der Danziger Chauſſee der ſechsjährige 
L. Myrzkowſki. — Beſtohlen wurde auf dem Ge⸗ 
müſemarkt die Witwe Helene Kaß. Auf unerklärliche Weiſe 
ſtahlen ihr unbekannte Diebe aus dem Handkorb die Geld⸗ 
taſche mit 300 Zloty. 

h Gorzuo (Görzno), 4. Auguſt. Der heutige Wochen⸗ 
markt war mit allen Marktartikeln recht gut beſchickt. Für 
das Pfund Butter zahlte man 1,30—1,40, für die Mandel 
Eier 1—1,10. Apfel koſteten 0,15—0,40, Birnen 0,15—0,50 das 
Pfund. Von Gemüſe gab es Weißkohl 0,15—0,40, Mohr⸗ 
rüben 0,15, Zwiebeln 0,15, Radieschen 0,10, Tomaten 0,70, 
Gurken (mandelweiſe) 0,30 —0,80, Blaubeeren wurden zu 
0,20 das Litermaß angeboten. Für Geflügel galten folgende 
Preiſe: Hühner 2—2,50, Enten 2—3,00 das Stück, Keuchel 
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120—1,50. — Vorgeſtern ging in den Nachmittagsſtunden 
ein Unwetter über unſere Stadt und Umgegend. Der 
Sturm riß dem Beſitzer Kolk das Dach von der mit Ge⸗ 
treide gefüllten Scheune herunter. Bäume wurden ent⸗ 
wurzelt und Obſt heruntergeſchlagen. Strichweiſe ging ein 
Hagelſchauer nieder, der auf den Feldern großen Schaden 
angerichtet hat. Die Hagelkörner hatten die Größe von 
Vogeleiern. 

ch. Konitz (Chojnice), 4. Auguſt. Stürmiſche Stadt⸗ 
verordnetenſitzung. In der letzten Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde das Zuſchlagsbudget für 1931/32 ange⸗ 
nommen. In der Debatte wurde u. a. gegen die Kürzung 
der Gehälter der Kommunalbeamten proteſtiert. Stadtv. 
Wyka erſtattete Bericht über die Tätigkeit des ſtädtiſchen 
Bauamts im 1. Halbjahr 1931. Für die Neuwahl von zwei 
Mitgliedern für die Kommunalkaſſen⸗Kommiſſion wurden 
die Herren Kaletta und Jablonſki vorgeſchlagen. 
Schließlich wurden Schloſſermeiſter Liſewſki und Stadtv. 
Bonczkowſki gewählt. In die Reviſionskommiſſion 
wurde Stadtv. Schreiber gewählt. Die Frage der Ab⸗ 
haltung von kleinen und großen Märkten rief eine lebhafte 
Diskuſſion hervor. In Zukunft darf Geflügel auf Wagen 
nicht mehr auf dem Hauptmarkt verkauft werden, nur dann, 
wenn man die Tiere ohne Geſpann zum Verkauf ausſtellt. 
Die Stände mit Lebensmitteln auf dem Hauptmarkt müſſen 
mit Planen überzogen ſein, ebenfalls die Fiſchſtände. Der 
Verkauf von Hering und Käſe auf dem Hauptmarkt iſt ver⸗ 
boten. Der Vertrag mit dem Invalidenverband wurde ge⸗ 

nehmigt. Der Verband zahlt für den Kioſkplatz jährlich 
120 Zloty an den Magiſtrat. Abgelehnt wurde der Antrag 
des Magiſtrats, den Kontrakt mit der Witwe Agnes P ray ⸗ 
tawſka zu beſtätigen, die einen Kioſk errichtet hat und ihn 
jetzt abreißen muß, da der Kontrakt nicht zuſtande kommt. 
Der Verein der Polniſchen Kaufleute ſieht in dem Kioſk 
einen Konkurrenten, da er länger als die Geſchäfte offen ge⸗ 
halten werden kann. Die katholiſche Kirchengemeinde hatte 
an den Magiſtrat ein Geſuch gerichtet um Genehmigung der 
Aufſtellung einer Herz⸗Jeſu⸗Statue auf dem Sokel des fr. 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals. Die Koſten will die katholiſche 
Kirchengemeinde ſelbſt tragen. Die Stadtverordneten haben 
das Geſuch genehmigt. Nach der öffentlichen fand noch eine 
geheime Sitzung ſtatt. 

p Neuſtadt (Weiherowo), 4. Auguſt. Die Eingabe des 
biefigen Magiſtrats an den Wojewoden um Verlegung des 
Weihnachts volljahrmarktes vom 22. Dezember auf den 23. 
Dezember iſt genehmigt worden. 

a (Swiecie), 4. Auguſt. Diebe haben auf der 
Eiſenbahnſtation Laskowitz hieſigen Kreiſes von einem 


hühner 3—4,00, junge Tauben 1,50 das Paar, Enten 3—4,00, 


Waggon die Plombe entfernt und einen Zentner Zucker 
geſtohlen. — Dem Landwirt Joſeph Krygowſki aus Mon⸗ 
tau hieſigen Kreiſes wurden aus ſeiner Wohnung 
300 Dollar und ein Anzug geſtohlen. Der Dieb iſt noch 
nicht ermittelt. — Der Landwirt Johann Wiecki aus 
Luſzköwki war beim Einfahren des Getreides beſchäftigt. 
Hierbei fiel er von einer großen Fuhre mit dem Kopf ſo 
unglücklich auf die Deichſel, daß er erhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitt, die den Tod herbeiführten. — Am 
2. d. M., nachmittags, iſt in dem See in Jezewo hieſigen 
Kreiſes der 20jährige Anton Rzadkowſki aus Dubelno 
beim Baden ertrunken. Seine Leiche wurde nach 11% 
Stunden geborgen. 


v Stargard (Starogard), 5. Auguſt. Termin der 
Enteignungskommiſſion. Der Enteignungs⸗ 
kommiſſar bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn 
gibt bekannt, daß gemäß Paragraph 25 des Enteignungs⸗ 
geſetzes vom 11. Juni 1874 die Entſchädigungskommiſſion am 
10. Auguſt d. J., vormittags 9 Uhr, und evtl. am folgenden 
Tage in Oſöwka, Kreis Stargard, an der Eiſenbahnlinie 
Bromberg—Gdingen (Bydͤgoſzez— Gdynia) zuſammentritt 
und die Entſchädigung für den zum Bahnbau der Linie 
Bromberg—Gdingen enteigneten Grund und Boden feſt⸗ 
ſetzen wird. An dieſer Sitzung können alle intereſſierten 
Perſonen oder deren bevollmächtigte Stellvertreter teil- 
nehmen. Im Falle des Nichterſcheinens der intereſſierten 
Kreiſe wird die Entſchädigung für den enteigneten Boden 
ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt werden. 


y Kreis Strasburg (Brodnica), 3. Auguſt. In Zbiczno 
drangen des Nachts unbekannte Diebe in die Räucher⸗ 
kammer des Fleiſchermeiſters Alfons Mowinſki ein und 
ſtahlen ca. 40 Pfund Räucherwaren und verſchiedene Fleiſch⸗ 


waren aus der angrenzenden Vorratskammer im Werte 
von 180 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. — In 


Malken (Malki) wurden dem Arbeiter Lehmann ſieben 
kleine Gänschen und eine Gans geſtohlen. — Der heutige 
Wochenmarkt war nur mäßig beſchickt. Es koſteten: 


Butter 1,50—2, Eier 1,30—1,40 die Mandel, Weißkäſe 0,30 


bis 0,40, Bienenhonig 3,00, junge Hühnchen 2,50—3, Suppen⸗ 


Weißkohl 0,15—0,25, Rotkohl 0,25—0,40, Kohlrabi 0,15, 
Blumenkohl 0,20 —0,30, Tomaten 1—1,20, Blaubeeren 0,15, 
Pfifferlinge 0,20, Steinpilze 2,50 die Mandel, Sauerkirſchen 
0,60, Süßkirſchen 0,60—0,80. Auf dem Fiſchmarkt koſteten: 
Aale 1,20— 1,80, Hechte 1,60, Schleie 1,80—2, Barſe 1,00, 
Suppenfiſche 0,40—0,50. — Fettſchweine brachten 65—85 31 
der Zentner, Ferkel 20—45 Ztoty das Paar. 


Die Enttäuſchung mit Marianne. 


Geipräh im Eiſenbahn⸗Abteil. 


Es fügt ſich recht ſelten, daß man mit ſeinem polniſchen 
Mitbürger einmal eine verſtändige politiſche Unter ⸗ 
haltung führen kann. Man ſpricht überhaupt höchſt ſelten 
miteinander; das iſt ſehr ſchade. und wenn einmal die 
Worte die große Kluft überklettert haben, die ein bösartiger 
Teufel zwiſchen die beiden Nationen gelegt hat, dann ver⸗ 
meidet man es ängſtlich, von politiſchen Dingen zu reden; 
aus Furcht, die Worte könnten in die große Kluft zurück⸗ 
purzeln, und man ſelbſt fiele hinterher. So redet man vom 
Wetter, von den Kindern, von den ſchlechten Zeiten und 
verſichert ſich gegenſeitig ſeiner Sympathie. Der Pole ge⸗ 
braucht das Wort „sympatyczuy“ ſehr häufig, der Deutſche 
denkt es nur; aber er meint es genau ſo ehrlich. 

Nux in der Eiſenbahn, auf langen Strecken, die 
man nicht ſtändig mit dem Studium von Zeitungen über⸗ 
winden kann, iſt es angängig, daß ſich Deutſche und Polen 
auch einmal politiſch unterhalten. Man braucht ſich nicht 
vorzuſtellen und hat deshalb nichts zu befürchten. Man be⸗ 
nimmt ſich als höflicher Paſſagier; fo find alle Zuſammen⸗ 
ſtöße ein Ding der Unmöglichkeit. Es iſt erſtaunlich, was 

man auf ſolchen Eiſenbahnfahrten alles erfährt. 

Als der Schreiber dieſer Zeilen auf feiner Hochzeits- 
reiſe in die Karpathen fuhr, bemühte ſich ein junger Muſik⸗ 
ſtudent darum, dem jungen Paar klarzumachen, daß das 
deutſche Volk eigentlich keinen einzigen großen 
Muſiker hervorgebracht hätte. Beethoven und Mozart 
wären bekanntlich Oſterreicher und Richard Wagner allen⸗ 
falls ein geſchickter Techniker. Mit der Bildenden Kun ſt 
könnte unſereiner überhaupt keinen Staat machen. Wir 
ſollten nur in Krakau die Werke von Wit Stwosz bewun⸗ 
dern, dann würde Nürnberg vor unſerem inneren Auge 
ausgelöſcht ſein. Mein beſcheidener Hinweis, daß es ſich 
bei jenem Künſtler gerade um den Nürnberger Veit 
Stoß handele, wurde mit einem derart überlegenen 
Lächeln abgetan, daß eine Fortſetzung dieſes Geſpräches un⸗ 
möglich erſchien. . 

Damals hat ſich meine Eheliebſte noch über ſolche Dinge 
gekränkt; heute iſt auch ſie weſentlich ruhiger geworden. 
Ich ſelbſt muß aber ergänzend bekennen, daß ich meinen 
Eiſenbahnfahrten in polniſchen Landen auch manch ernſt⸗ 
baftes Geſpräch verdanke, bei dem es mir zuletzt leid 
tat, daß der Zug hielt, um mich ſelbſt oder den anderen aus⸗ 
zu laden. 

Es iſt ſchon lange her, — da machte mir ein liebens⸗ 
würdiger Reiſegefährte klar, die Hauptſchuld an dem 
deutſch⸗polniſchen Mißverſtändnis trage die 
Tatſache, daß die Deutſchen im Jahre 1916 keine ein⸗ 
deutige Politik getrieben hätten. Es wäre ſchon 
richtig, daß die dentſchen Soldaten die Haupt⸗ 
Iaft der Befreiung Polens getragen hätten, und die un: 
gezählten Gräber, die für die dentſche Armee in Kongreß⸗ 
polen und Galizien gegraben wurden, ließen ſich nicht weg⸗ 
leugnen. Aber Deutſchland hätte damals nicht nur einen 
abhängigen Regentſchaftsrat, ſondern eine völlig ſelb⸗ 
ſtäudige Regierung bilden müſſen. Dann hätte man ſich 
über die Weſtgebiete ſehr leicht verſtändigt, und wir wür⸗ 
den heute nicht in dem bedauerlichen Antagonismus leben, 
mit dem wir uns nun einmal im Zuge der Weltgeſchichte 
gegenüberſitzen. N 


Das Fiasko der Hunderttauſend⸗Mann⸗Armee, 


die Ludendorff und Beſeler mit Pikſudſkis Hilfe 
auf die Beine ſtellen wollten, erkläre ſich aus dem gleichen 
Grunde. Man könne von niemandem eine Vorleiſtung 
verlangen, ſelbſt wenn es dabei für den, der vorleiſten 
müſſe, um die eigene Freiheit ginge. 

Dieſe Theſe war mir nicht unintereſſaut. Sie verriet 
einiges Nachdenken. Die meiſten Polen kommen in ihren 
politiſchen Überlegungen gar nicht einmal bis zu dieſem 


Punkt. Sie löſchen die Gräber und die Pro⸗ 
klamation von 1916 überhaupt aus ihrem Ge⸗ 
dächtnis aus. Dieſer gute Mann ſuchte wenigſtens mit 
dem erkannten Problem auf ſeine Art fertig zu werden. 
Die Konſtruktion ſeiner Entgegnung iſt nicht ganz tragfeſt, 
aber immerhin eine Antwort wert. Dieſe Antwort er⸗ 
ſchöpft ſich eigentlich in zwei Gegenfragen: War 
etwa das, was am 6. November 1916 geſchah, keine Vor⸗ 
leiſtung? Wenn die Deutſchen fo bedenkenreich geweſen 
wären wie die Polen, dann würde es nicht einmal einen 
Regentſchaftsrat gegeben haben, der doch nur die erſte 
Stufe zur vollen Souveränität darſtellen ſollte. Und 
dann weiter: Wie kommt es nur, daß man bei ſolcher Ein⸗ 
ſtellung ſo reſtlos für die Franzoſen begeiſtert ſein kann, 
die doch während des Weltkrieges bei ihrem ruſſiſchen 
Bundesgenoſſen eine klare Unabhängigkeits⸗Proklamation 
etwa in dem Stil der deutſchen Erklärung von 1916 niemals 
durchzudrücken vermochten? Sie waren auch — wie may 
bei Paléologue nachleſen kann — um dieſe Vorleiſtung 
nicht weſentlich bemüht. Und trotzdem zog 
General Haller von den Sſterreichern hinweg in das 
ruſſiſche und dann in das franzöſiſche Lager, trotzdem 
bluteten ſeine Soldaten an der entlegenen Weſtfront. 
Trotzdem vertreibt man Goethe von unſeren Straßen⸗ 
a und ſetzt den Marſchall Foch an feine: 
telle ö | 

Über ſolche Gegenfragen ſchweigt fich jeder Pole aus. Es 
läßt ſich mit ihm ſo wenig darüber diskutieren wie über 
einen Glaubensſatz, oder — der Vergleich iſt paſſender — 
wie über einen Dollpunkt. Ich habe treffliche Männer ken⸗ 
nen gelernt, die in allen Dingen mit Vernunft und Logik 
zu Werke gingen. Wenn man aber an ihren „Tick“ rührte, 
den ſie ſich irgendwo im Unterbewußtſein als Erbteil einer 
ſchwärmeriſchen Urgroßmutter bewahrt hatten, — nehmen 
wir einmal die Liebe zu den Kakteen, oder die Sucht, alles 
zu leſen, was über Schmeling geſchrieben wurde, — dann 
konnte man verzweifelt über ſoviel töricht verbrauchten Zeit⸗ 
aufwand die Hände ringen. 

Und wer kennt nicht die merkwürdigen Verwandlungen, 
die Circes Zauberſtab zu arrangieren weiß? Nach Simſon 
waren es Millionen, die ſich von zarter Hand Locke, Ver: 
ſtand und Männerkraft rauben ließen. Wer will noch bei 
ſolcher Maſſenpſychoſe die Irrungen der Liebe ſchelten? Be⸗ 
gnügt ſich ein von Gretchen mit vielen Opfern geſuchter 
Partner nicht mit der „halben Vorleiſtung“ der Befreiung 
von ſeinen Gläubigern, verlangt er darüber hinaus, damit 
die Braut recht „sympatyezma” werde, die Auslieferung der 
ganzen Mitgift noch vor dem Eheſchluß, — dann kann trotz⸗ 
dem derſelbe Mann bedingungslos die Bande 
und die harte Fron der Liebe auf ſich nehmen, wenn ihm 
Marianne ein Kußhändchen zumirft, oder wenn er ſich 
nur einbilden darf, daß ſie es vielleicht morgen tun könnte. 

Ich habe dies alles im Eiſenbahn⸗Abteil natürlich nur 
ſchweigend gedacht, wiewohl ich meine, daß ſolcher Ver⸗ 
gleich, der nicht einmal mein Produkt iſt, ſondern das eines 
geſcheiten polniſchen Jugendfreundes, weit tiefer in das Ver⸗ 
ſtändnis der deutſch⸗polniſchen und franzöſiſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen einführt, als viele Broſchüren und Wälzer, die 
ſich mit dieſen Zuſammenhängen befaßt haben oder noch be⸗ 
faſſen wollen. ö f 

Die Reiſe iſt auch ſchon lange zu Ende, und es gibt an⸗ 
dere Dinge genug zu bedenken. Das halb vergeſſene Ge⸗ 
ſpräch fiel mir ganz zufällig geſtern in der Abendſtunde ein, 
als ich ein altes Aktenſtück in die Hand nahm, mit 
dem mich unlängſt ein hiſtoriſch gebildeter Mitmenſch be⸗ 
glückte. Es iſt eine Sammlung von Aufrufen und Nach⸗ 
richten aus der Zeit der Gründung des Großherzogtums 
Polen. Aus einer Zeit, die übrigens mit der unſeren man⸗ 
cherlei Parallelen hat. Auch über das Kapitel der be⸗ 
dingungsloſen Franzoſenliebe habe ich dort manchen inter⸗ 


welcher das Wohl des Vaterlandes, der 


will ſich nochmals erheben, will nochmals ihre 


eſſanten Beitrag gefunden. Was Ludendorff vor 15 Jahren 
nicht vermochte, gelang Napoleon vor 125 Jahren ſpielend. 
Ohne, daß die Polen auch nur die Vorleiſtung eines Re⸗ 
gentſchaftsrates, geſchweige denn einer „klaren Löſung“ ver⸗ 
langt und erhalten hätten. Einige Proben aus dem Akten⸗ 
bündel mögen das belegen. Zunächſt folgender Aufruf: 


Amilkar Kosinski, 


Brigade⸗General der polniſchen Truppen, 

Organisateur der bewaffneten Macht des 

Bromberger und Marienwerdſchen 
Departements, 


An die Kreis ⸗Stände und Einwohner 
des Bromberger Departements 


Bevollmächtigt zur Errichtung der bewaffneten Macht 
in dem Bromberger und Marienwerdſchen Departement 
mittelſt Befehl Sr. Excellenz des Hr. Diviſions⸗General 
Dabrowfſki, Mitglied des Ordens des Großen Adlers 
der Ehrenlegion und Kommandeur des Ordens der Eiſer⸗ 
nen Krone, bin ich in die Hauptſtadt des Bromberger 
Departement angekommen, und mache Euch Landsleute den 
Bund der Erlöſung des Vaterlands bekannt. 


Der große und unüberwindlide Napoleon, Kaiſer 
der Franzoſen, König von Italien, haben allergnädigſt ber 
Deputation aus dem Poſener und Kaliſcher Departement 
erklärt, daß ſobald wir 30-40 000 Mann unter die Waffen 
ſtellen, Höchſtdieſelben unſere Unabhängigkeit in Warſchan 
bekannt machen werden.) — Wäre es wohl möglich, daß 
auf dem Boden uunſerer tapfern Vorfahren ein fo ans 
gearteter Pohle ſich finden ſollte, der zu dieſem großen 
Zwecke nicht gerne beitragen wollte, und nach der Ehre 
nicht ſtrebte, ein Mitglied dieſer Macht zu werben, von 

Ruhm der Nation 
und das Glück der Nachkommen abhängt. | 

Der ſchwächſte Strahl der Hoffnung, von den Feſſeln, 
die wir bis jetzt trugen, befreit zu werden, wäre für jeden 
Pohlen hinreichend zur Aufopferung ſeines Vermögens 
und Lebens. Was dürfen Wir alſo nicht leiſten? da Na⸗ 
poleon der Große ſagte, daß unſer Schickſal jetzt in unſeren 
Händen iſt. RR 


Gegeben im Hauptquartier zu Bromberg, 


den 28. November 1806. 
Amilkar Kosinski 
BrigabeseneroL 


Es iſt — nebenbei bemerkt — recht intereffant, daß 
dieſer Aufruf zuerſt in deutſcher und danach erſt in polniſcher 
Sprache gedruckt wurde, und daß es dem Brigade⸗General 
nichts ſchadete, wenn er in der deutſchen Publikation die 
Ortsbezeichnung „Bromberg“ wählte. Dann folg 
— nur in deutſcher ein . 


Publicandum 
an die Geiſtlichkeit 
des Div Pl 8 
%%% Er 
feinen unſterblichen Platz gefunden Kat, 
Es heißt dort u. a.: 7 


„Die Pohlniſche Geiſtlichkeit theilte Fleiß mit andern 
Ständen der Nation die Vaterlandsliebe, die Liebe zu den 
Vorrechten des Landes, und indem anderwärts der fanatiſche 
Eifer das tödtende Eiſen unter den Glaubensverſchiedenen 
ſchärfte, die pohlniſche Geiſtlichkeit, geleitet durch den Geiſt 
des höchſten Führers, empfahl alsdann die Liebe des Näch⸗ 
ſten im innern, und ermunterte zum offenen Kriege gegen 
die Feinde von außen. (Der Aufruf iſt, wohlgemerkt, nur 
in deutſcher Sprache gedruckt, alſo vornehmlich an die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen gerichtet! D. R.) 

„Geiſtlicher Stand! niemals rufte das Vaterland fo 
dringend zu dir. Laßt Euch jetzt hören durch die Sprache 
der Apoſtel, und empfehlet allen die Einheit und Überein⸗ 
ſtimmung im Innern, muntert ſie aber auf zum Kampfe 
gegen die Feinde des Landes, deren Übermacht unſere Altäre 
und unſeren Thron umgeſtürzt hat. Feuert ſie, gleich dem 
berühmten Prediger Skarger, zur Vaterlandsliebe und 
den bürgerlichen Pflichten an. Erklärt dem Volke unſere 
Unſchuld, verſichert es aber von der Hülfe des Himmels, die 
der gerechten Sache nicht fehlen kann. 


„Erhebet Eure Gebete in den Tempeln für deu unüber⸗ 
windlichen Napoleon und für Seine den Pohlen fo then: 
ren Tage zum Himmel. Er iſt der Abgeſandte zu unſerer 
Befreiung, wie ein Donnerſchlag und Himmels ruthe gegen 
unſere Bedrücker. 


„Er möge ſie demüthigen, ſo wie ſie unſere uralte und 
freie Nation zum Fußtapfen ihrer Throne machen wollten. 
Unſere durch dieſen unüberwindlichen Held belebte Nation 
Unabhängig⸗ 


keit gewinnen. 


„Es erſchalle von den Kanzeln das von Und angenam- 
mene Wort: ſterben oder Pohlen zu werben. 

„Das von Sr. Excell. des Hrn. Woſewoden von Gnesen 
ergangene Publicandum, wegen der allgemeinen Ver⸗ 
theidigung ſoll durch 3 hintereinander folgende Sonntage 
von den Kanzeln bekannt gemacht werden. Es ſoll zur 
Wiſſenſchaft eines jeden Pohlen gelangen. Wer ein Sohn 
des Vaterlands iſt, muß unter ſeine Fahnen, als vormals 


die Zolkiewiez, Ehodkiewiez und Czarneckis, ſich ftellen. 
Der einmal verfehlte Augenblick, welchen Uns die Vor 
ſehung in dem Arm des unüberwindlichen Napoleon ver⸗ 
ſchafft, wird niemals mehr wiederkehren. Sagt den Vätern 
und Müttern, daß wenn es dem durch Unſere Unent⸗ 
ſchloſſenheit aufgemunterten Feind noch einmal gelingen 


ſollte, Uns wieder in feinen Feſſeln zu fangen, ihre Nach⸗ 


kommen und fie ſelbſt werden alsdann als Opfer des Todes 
und der niedrigſten Sklaverei fallen, die Tempel Gottes 
mit Verachtung bedeckt, ihre Häuſer und Vermögen aber 
werden der Raub des Tyrannen, das Schwerdt und Feuet 
werden im ganzen Lande den Tod, Elend und Unglück ver⸗ 
breiten. Das ſagt Ihnen, und erhebend Eure opfernde 


Hände gegen den Himmel, ſowie ehemals der Abgeſandte 


*) An m. d. Red.: Die Zentralmächte im Weltkrieg 


verlangten allerdings 100 000 Mann; aber ſie hatten vor⸗ 


ber die Unabhängigkeit Polens bekannt gemacht! 


“ 


heuer verſtummten. 


Eh u 
1111 8 


Gottes, Moiſes, führt unſern Fahnen den Sieg zu, damit 
Wir dem Frieden und der Freiheit zurückgegeben, mit Euch 
Unſere Dankſagungen dem Höchſten vereinigen können. 
Gegeben zu Poſen (nicht etwa „Poman“ D, Red.) 
den 2ten December 1806. 
i Dabrowski 


8 
Dann folgt endlich ein bewegliches 
„Publicandum 
a 
zur allgemeinen Vertheidigung“, 


das der greiſe 
Joſeph Lubiſz Radziminffi, 


Wojewode von Gneſen, erſter Pohlniſcher Senator 
und Ritter der pohlniſchen Orden f 


An die Einwohner der Großpohlniſchen 
am linken Weichſel⸗Afer belegenen 
Wofewodſchaften 


gerichtet hat. Auch dieſer Aufruf iſt nur in deutſcher 
Sprache gehalten, trotzdem er ſich an die „Brüder und 
Mitbürger“ wendet und nicht nur gegen die Ruſſen, ſon⸗ 
dern auch gegen die Preußen und Sſterreicher 
gerichtet iſt. In jenen Tagen der nationalen Erhebung 
hielt es der alte Wojewode Radziminſki für ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, in ſeinem deutſchen Aufruf die deutſchen Orts⸗ 
bezeichnungen „Gneſen, Poſen, Marienburg, Kaliſch 
und Cracau“ zu gebrauchen. Der Aufruf iſt ſo eindrucks⸗ 
voll, daß wir ihn gern in voller Abſchrift des Originals 
publizieren würden. Wir beſchränken uns aus Raum⸗ 
mangel jedoch darauf, nur jene Abſätze wiederzugeben, die 
non der bebingungsloſen Vorleiſtung an Napoleon handeln. 
Nachdem der Wojewode mit der „Weichlichkeit und Schwäche“ 
der polniſchen Nation in vergangener Zeit ſcharf ins Gericht 
gegangen iſt und es beklagt hat, „daß das cultivirte Europa 
ein Schauplatz wilder und räuberiſcher Horden geworden 
iſt“, (zu denen er die große Armee Napoleons nicht rechnet, 
trotzdem ſie an den Ufern der Weichſel doch wahrhaftig nichts 
zu ſuchen hatte! D. Red.) fährt er in ſeinem Aufruf fort: 
„So war es, als die höheren Beſtimmungen einen 
Helden ſandten, vor deſſen Anblick alle feindlichen Ungs⸗ 
Napoleon der Große iſt erſchienen 
und hat der Welt die Geſtalt ihrer politiſchen Ordnung 
wiedergegeben. — Pohlen! ſein ſtarker Arm ſoll auch Euch 
aus Eurer politiſchen Zernichtung erheben. Er hat bereits 
unſeren Boden betreten; er ruht als ein geliebter Vater im 
Schooße ſeiner getreuen Kinder. Schon hat er uns geſagt: 
„Ich werde Eure Feſſeln löſen. Ich werde Euch Eure Un⸗ 
abhängigkeit wiedergeben, Ihr ſollt wieder Pohlen werden, 
zeiget aber, daß Ihr Eurer Väter würdig ſeyd. 
Ueberzeugt mich, daß Ihr wißt zu ſterben oder frei 
zu leben.“ | ö 
„Bohlen! Wer iſt wohl unter Euch, der auf dieſen Auf⸗ 


ruf ſich nicht von dem Muthe eines freien Menſchen beſeelt 


fühlt? Wer iſt unter Euch, der jetzt noch zögerte, zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes ſich zu den National⸗Fahnen 
zu ſtellen? Ich ſchmeichle mir und glaube feſt, daß jeder be⸗ 
reit iſt, bei dieſer ſo heiligen Abſicht ſein Blut zu vergießen. 


In dieſer Zuverſicht und bei einer ſo außerordentlichen Ge— 


1 mich der Mittel, ic ere 
e, e de ber diese 454g be. 
bliebene Woſewode, fordere Euch Bürger der Großpohl⸗ 
niſchen Wojewodſchaften zur allgemeinen Vertheidigung hier⸗ 
mit auf. Sitzet auf, die Ihr noch mächtig ſeyd, die Waffen 
zu führen, wenigſtens aber erſcheine aus jedem Hauſe einer 
Eurer Söhne oder Brüder bewafnet zu Pferde zur Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes bei den Fahnen, und bringe 
einen oder zwey equipirte Gemeine mit 
„Erlaubte es mir mein Alter, ſo würde ich Euch ſelbſt 
anführen, und mit Euch gemeinſchaftlich für mein Vaterland 
kämpfen. Da mir aber meine Jahre die Freude nicht ge— 
ſtatten, fo ſtelle ich Euch an meiner Statt Sr. Exzellenz den 
Herrn Johann Heinrich Dabrowſki (nicht etwa 
„Jan Henryk“, wie heute die polniſchen Standesämter auch 
bei deutſchen Perſonen ſchreiben würden! D. R.), General⸗ 
Lieutenant der pohlniſchen Truppen, den, der durch ſeine 
Tugend und Muth ſich das Zutrauen des unüberwindlichen 
Napoleon erworben, und durch die Errichtung der pohl⸗ 
niſchen Legionen den Namen der Pohlen erhalten und be⸗ 
rühmt gemacht hat. 
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Gegeben Poſen, den 2ten December 1806. 
Joſeph Lubiſz Nadziminſki. 
= 


Wer bleibt beim Studium ſolcher Aktenblätter wohl 
unberührt von jener Stimmung, die durch Platens Polen- 
lieder zittert? Man bedenke: dieſe Napoleon⸗Schwärmerei 
wurde aufgebracht, nachdem bereits zehn Jahre vorher 
10000 Polen im Dienfte Frankreichs auf den Feldern von 
Italien und Agypten verblutet waren, ohne daß der „un⸗ 
überwindliche Napoleon“ die Bitte Dabrowſtis erfüllte und 
im Frieden von Campo FFormio (1797) oder von Luneville 
(1801) das Wort „Polen“ auch nur mit einer Silbe er: 
wähnte. Im Vertrage vom 8. Oktober 1801 verleuaxete 
Napckoleon die polniſchen Emigranten und ließ bald darauf 
die polniſchen Legionen auflöſen. Der Reſt der polniſchen 
Truppen wurde auf Befehl des Korſen, der ſich hier mehr 
als „Donnerſchreck“, denn als „Vater polniſcher Kinder“ 
zeigte, unter Anwendung von Gewalt bei aufgefahrenen 
Kanonen auf Schiffe transportiert und nach Sandomingo 
geſchafft, wo die meiſten von ihnen in dem mörderiſchen 
Klima elend umkamen. Man kann das alles in Reckes 
bekanntes Buch „Die polniſche Frage als Problem der 
europäiſchen Politik“ mit innerer Bewegung nachleſen. 

Nach dieſen Erlebniſſen hielt der Glaube an den Retter 
Napoleon — wie wir oben geſehen haben — mit un ver⸗ 
minderter Stärke an. Er wurde von demſelben Jo⸗ 
hann Heinrich Dabrowſki (der übrigens der Sohn einer 
deutſchen Mutter war) gepredigt, der die ſchlimmſten 
Erfahrungen mit Napoleon gemacht hatte. Was der polni⸗ 
ſchen Erhebung von 1806 folgte, war auch eine bittere 
Enttäuſchung. Napoleon benutzte das Herzogtum 
Warſchau lediglich als Druckmittel für die franzöſiſche Oſt⸗ 
politik. Genau ſo wie das ſpäter der Geſinnung der Fran⸗ 
zoſen in Vereſailles entſprechen ſollte. Wenn Alexander 
freundlich lächelte, hatte Marianne ihr Warſchauer Aben- 
teuer ſchon halb vergeſſen. 

Dort regierte im „freien Polen“ der franzöſiſche General 
Davout; das Herzogtum Warſchau war kaum als ſelbſtän⸗ 


tſchechiſchen Vertreter 


diges Staatsweſen zu bezeichnen, ſondern als franzöſi⸗ 
ſcher Vaſallenſtaat, wie andere Länder am Rhein und 
in Oberitalien. 


Anleihe erbat, waren die Bedingungen ſo ungeheuerlich, 
daß dieſes Geſchäft unter dem Ausdruck „Bayonner⸗ 
Summen“ ſprichwörtliche Bedeutung gewonnen hat. 
Napoleon trat in Bayonne den Polen zweifelhafte 


Polniſche Truppen wurden weiter⸗ 
hin als Kanonenfutter verbraucht, und als man eine 


Forderungen in Höhe von 47 Millionen $ranf 
ab, wofür er ſich 20 Millionen in bar auszahlen ließ. 
Von den 47 Millionen hat man niemals etwas geſehen. 
Dafür hängt noch heute in manchen polniſchen Famiilen — 
und nicht in den ſchlechteſten — das Bild Napoleons 
an der Wand mit einer roten oder ſchwarzen Sammet⸗ 
draperie im Hintergrund. Als Denkmal einer un: 
glücklichen, aber dauerhaften Liebe. 


Deutſch⸗franzöſiſches Zuſammenſpiel. 


Franzoſen gegen Polen 
auf der Tagung der Ciamac in Prag. 


Die Ciamac, die Internationale Vereini⸗ 
gung der Kriegsbeſchädigten und Kriegs⸗ 
teilnehmer, erlebte am vergangenen Sonntag auf ihrer 
diesjährigen Tagung in der tſchechiſchen Hauptſtadt Prag 
den ſchwerſten Tag ihres Daſeins. Es kam zwiſchen der 
franzöſiſchen und deutſchen Abordnung auf der einen und 
der polniſchen Abordnung auf der anderen Seite zu einem 
Zwiſt, der zu ſcharſen Auseinanderſetzungen führte. Der 
Zwiſt begann in dem Erſten Ausſchuß, der die Aufgabe hatte, 
eine Friedensentſchließung auszuarbeiten. Der 
Punkt 3 dieſer Entſchließung beſagte un a.: 

Die Staaten müſſen Streitigkeiten ausſchließ⸗ 
lich durch friedliche Mittel austragen: durch 
Schlichtung, gerichtliche Regelung, Schiedsgerichtsbarkeit 
oder Aupaſſung der beſtehenden Verträge, falls die Not⸗ 
wendigkeit zu ihrer Anderung auf Grund gemeinſamen 
Einverſtändniſſes anerkannt wird. a 

Dieſe Stelle fand nicht die Zuſtimmung des polni⸗ 
ſchen Vertreters, obwohl die urſprünglich ſchärfer ge- 
faßte Darſtellung des Rechtes Deutſchlands auf Anderung der 
Verträge Schon ſtark gemildert worden war. Da der Aus⸗ 
ſchuß, in dem das Mitglied des Reichstages Roßmann 
und der. Franzoſe Caſſin den Vorſitz führten, ſich nicht 
einigen konnte, mußte die Verſammlung entſcheiden. Als 
Vertreter Polens meldete ſich der Sejmabgeordnete Jan 
Karkoſzka zu Wort, der im Wahlkreiſe Kattowitz auf der 
Lifte des BB - Mlubs gewählt wurde, daneben noch Kommu⸗ 
nalbeamter, ſowie Vorſitzender des Schleſiſchen Verbandes 
der Kriegsinvaliden iſt. Er erklärte, es habe den Anſchein, 
als ob nur zwei Länder, Deutſchland und Frankreich, und 
nicht noch neun andere Nationen in der Ciamac vertreten 
wären. Er wolle den deutſchen Kameraden vertrauen, könne 
aber nicht den Hitlerleuten vertrauen. Die Friedens⸗ 
entſchließung ſtimme einer Anderung der Gren⸗ 
zen zu. Das könne Polen nicht zulaſſen. Polen 
müſſe beunruhigt ſein, wenn man in Deutſchland 
immer predige, die Augen nach dem Oſten zu richten. Er 
habe deshalb verlangt, daß in die Entſchließung eine 
Außerung über die Unantaſtbarkeit der Ver⸗ 
träge aufgenommen werde. Das habe man abgelehnt. 
Die Geſchichte habe gezeigt, daß die Slawen immer von den 
Deutſchen angegriffen wurden. (Wann hat die Geſchichte das 
nur gezeigt? D. R.) 

Dieſe hiſtoriſch grundverkehrte Behauptung gab einem 

jertreter das Stichwort. Er ſchließe ſich 
der polniſchen Auffaſſung an zumal reichsdeutſche 
„Sendlinge“ ins tſchechiſche Gebiet hinüberkämen, um hier 
die ſudetendeutſche Bevölkerung aufzuwiegeln. 

Der rumäniſche Vertreter, weſentlich vorſichtiger, 
machte nur gewiſſe. Vorbehalte. a 

In hinreißender Rede erwiderte der franzöſiſche Präſi⸗ 
dent der Ciamac, Henri Pichot, auf dieſe Vorwürfe: 


Solange die Ciamac beſtehe, ſei eine ſolche Erörterung 
nicht geführt worden. Er müſſe die Verdächtigungen Kar⸗ 
koſzkas nachdrücklich zurückweiſen. Deutſchland und Frank⸗ 
reich waren Feinde. „Als Deutſche und Franzoſen in Genf 
die Ciamac gründeten, wollten ſie Freunde ſein. Die 
heutige Entſchließung ſolle das unterſtreichen. Die pol: 


niſchen Vorwürſe verlegen uns Franzoſen. 
Die Grundlagen der Ciamac ruhen auf der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verbindung Ich möchte unſere Bit: 
lichen Freunde auf die Geſchichte verweiſen. Sie und 
die kleinen europäiſchen Staaten find mit franzöſiſchem 
Blut befreit worden. Der Boden ihres Landes iſt mit 
franzöſiſchem Blut getränkt. (Wirklich? Die 
in polniſcher Erde ruhenden Befreier Polens waren doch 
Deutſche! D. R.) Sie dürſen nicht vergeſſen, daß ihre Frei⸗ 
heit von den Franzoſen erkämpft wurde. (O nein! 
Die Franzoſen kämpften mit den Ruſſen zuſammen. D. R.) 
Ich muß ſcharſe Worte gegen fie gebrauchen; denn täte 
ich es nicht, wäre ich kein rechter Franzoſe. Sind nicht Ame 
rika, England und Italien neben Frankreich Deutſchland 
jetzt zu Hilfe geeilt? Wir ſollten nicht das Recht haben, 
unſere Sympathie auszudrücken? Wir haben in unſerer 
Entſchließung nichts anderes formuliert, als den Para: 
graphen 19 der Völkerbundſatzung, der faſt 
wörtlich übernommen wurde. Ich muß unſere polniſchen 
Freunde darauf aufmerkſam machen, daß dies der Stand: 
punkt von dreieinhalb Millionen franzöſiſcher 
Frontkämpfer iſt.“ 


Nunmehr glaubte der polniſche Vertreter den Reichs⸗ 
miniſter Treviranus als Hauptzeugen für die polniſche 
Theſe heranziehen zu dürfen. Der Vertreter der deutſch⸗ 
böhmiſchen Kriegsverletzten, Leppin, verwahrte ſich gegen 
die Behauptung des tſchechiſchen Vertreters, daß reichsdeutſche 
„Sendlinge“ über die Grenze kämen, um Unfrieden zu ſtif⸗ 
ten; die Sudetendeutſchen wüßten ſelbſt, was fie zu tun unk 
zu laſſen hätten, und brauchten keine Berater. In aus führ⸗ 
licher Rede legte der deutſche Reichstagsabgeordnete Roß⸗ 
mann den deutſchen Standpunkt dar, der nichts anderes 
verlange als die Achtung des einzigen für Deutſchland 
günſtigen Paragraphen der Verträge. Zu den Vertre- 
tern der kleinen Staaten gewandt, ſagte er: . 

„Glauben Sie, daß Ihre nationale Selbſtändigkeit, 
die kein Deutſcher anrühren will, auf alle Zeiten geſichert 
iſt, wenn der deutſch⸗franzöſiſche Gegenſatz verewigt wird? 
Wir erkennen euer Recht auf nationales Eigenleben an, 
aber was wir hier zu hören bekommen, ſind die grauſam⸗ 
ſten Vorurteile einer vergangenen Welt.“ 

Bei der Abſtimmung wurde die Friedensntſchließung mit 
allen gegen drei Stimmen angenommen. 

Die Entſchließung fordert außer dem oben bereits Mit⸗ 
geteilten u. a. die Annahme eines Geſetzes über die pflicht⸗ 
gemäße Anſtellung von Kriegsbeſchädigten durch den Staat, 
die Länder, Gemeinden und Privatunternehmungen, weiter 
Steuererleichterungen, Ermäßigungen auf den Bahnen, die 


Regelung der Kriegs⸗ und Teuerungszulagen, ſowie ſchließ⸗ 


lich ein Bevorzugungs recht auf Landzuteilung für Kriegs⸗ 
beſchädigte bei Durchführung der Agrarreform. 


Die deutſche und die franzöſiſche Abordnung hatten ein 


gemeinſame Beratung, bei der eine Erklärung 


angenommen wurde. Sie ſtellt u. a. feſt, daß ſowohl in 
Deutſchland als auch in Frankreich eine bedeutende Zahl 
entſchloſſener Staatsbürger ſich für die deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Verſtändigung einſetze, und fordert alle 
Menſchen guten Willens auf, das gegenſeitige Ver 
trauen herzuſtellen und zu feſtigen. 

Dieſe Erklärung wurde mitgroßer Begeijterunr 


‚aufgenommen. 


Gin nichtsſagender Völkerbunds⸗ Bericht. 
Die Minderheiten: Rot wird unterſchlagen! 


Das Generalſekretar at des Völkerbundes veröffentlicht 
den großen Jahresbericht des Generalſekretärs an 
die Vollverſammlung des Völkerbundes, der auf der Sep⸗ 
temberverſammlung die Grundlage der politiſchen Ausſprache 


bildet. Der Bericht gibt eine Überſicht über die Tätigkeit 
des Völkerbundes im abgelaufenen Geſchäftsjahr, und zeich⸗ 
net ſich dadurch aus, daß die politiſchen Fragen mit 
einer ungewöhnlichen Vorſicht behandelt ſind. Der 
Bericht, der ein umfangreiches Dokument darſtellt, gibt zu⸗ 
ſammenfaſſend die verſchiedenen Beſchlüſſe und Verhandlun⸗ 
gen der einzelnen Organe des Völkerbundes: des Rates, der 
zahlreichen Kommiſſionen und Sonderausſchüſſe wieder, ent⸗ 
hält ſich aber hierbei ſichtlich jeder auch nur andeutungsweiſe 
wiedergegebenen Stellungnahme. Die Tendenz des Völker⸗ 
bundſekretariates, die politiſch unbequemen Fragen möglichſt 
in den Hintergrund zu rücken, kommt wiederholt deutlich 
zum Ausdruck. 5 


Das Minderheitenkapitel des Berichtes iſt 
äußerst knapp gefaßt. In ſechs Seiten werden kurz 
lediglich die großen oberſchleſiſchen Debatten des 
Rates wiedergegeben. Kein Wort findet ſich in dem Be⸗ 
richt über die allgemeine Lage der Minderheiten, 
über die zahlreichen übrigen Klagen und Beſchwerden der 
Minderheiten, die in ſo großer Zahl im Sekretariat ein⸗ 
gehen und bisher in dem üblichen geheimen Verfahren er⸗ 
ledigt worden find. So werden die Klagen der Ukrainer 
gegen Polen, die verſchiedenen Beſchwerden der deutſchen 
Minderheiten in Polen, Südflawien, Rumänien mit 
keinem Wort erwähnt. 


Das Kapitel „Abrüſtung“ beſchränkt ſich gleichfalls auf 
eine Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe und Verhandlungen 
des Rates und der Kommiſſionen, erwähnt kurz in einem 
Abſatz den grundſätzlichen deutſchen Standpunkt in der Ab: 
rüſtungsfrage und hebt den Bericht der Botſchafterkonferenz 
vom 16. März über die angeblich bisher unterbliebenen end- 
gültigen Maßnahmen in der deutſchen Entwaffnung hervor. 

Völlig undurchſichtig iſt der Teil des Berichtes, 
der die Finanzen des Völkerbundes behandelt. Irgend— 
welche Ziffern über die Zuſammenſetzung der hohen Aus⸗ 


gabenpoſten fehlen vollſtäudig. Es wird ledialich mitgeteilt, 


daß der Haushalt für 1932 mit etwa 4 Millionen Gold⸗ 
franken den vorjährigen Haushalt überſchreiten werde, da 
ein Betrag von 3,7 Millionen für die Durchführung der 
Abrüſtungskonferenz zur Verfügung geſtellt werden müſſe. 


Der Haushalt für 1932 beträgt für den geſamten Völkerbund 


einſchließlich des Haager Gerichtshofes und des Internatio⸗ 
nalen Arbeitsamtes 35 407 109 Goldfranken gegenüber 
31 637 501 Goldfranken im Vorjahre. Auf knappen zwei 
Seiten behandelt der Bericht dann die immer dringlichere 
Umſtellung in der ſogenannten „Hohen Leitung“ des Völ⸗ 
kerbundſekretariates. Auch in dieſem Kapitel geht der Be⸗ 
richt jeder eingehenden Erörterung aus dem Wege. 


Der Generalbericht des Völkerbundſekretariats zwingt 
zu der Feſtſtellung, daß die ſatzungsmäßig vorgeſehene 


Unterrichtung der Regierungen und der Öffentlichkeit 


über die tatſächlichen Ergebniſſe der Völkerbundarbeit in 
keiner Weiſe erreicht worden iſt. Der Bericht zeigt 
lediglich von neuem, wie dringend notwendig elne grun d⸗ 
legende Reform des geſamten Völkerbundſekretariates 
er ie einer Beteiligung ſämtlicher Mächte gewor⸗ 
en iſt. : 


Beitinlifche Sat der Tiheln, 


Wilna, 5. Auguſt. (PA T.) Aus dem Grenzgebiet im Be⸗ 


zirk von Dzisna wird gemeldet, daß eine Abteilung der 
Tſcheka in eine proviſoriſche Kapelle in der Nähe der Stadt 
Wietrino eingedrungen iſt, wo etwa 200 Katholiken 
zu einer Belſtunde verſammelt waren. Die Soldaten 
hieben auf die Wehrloſen mit Säbeln ein, wobei 7 getötet 
und 14 ſchwer verletzt wurden. 145 Perſonen wurden ver: 
haftet. Dieſer Überfall rief unter der katholiſchen Be⸗ 
völkerung eine große Panik hervor. Der Chef der dor: 
tigen Tſcheka ſoll am nächſten Tage erklärt haben, er habe 
Informationen von einer geheimen Verſammlung 
von Gegen revolutionären erhalten und aus die⸗ 
ſem Grunde Soldaten an Ort und Stelle entſandt. Da ihrer 
Aufforderung, die Tür zu öffnen, nicht Folge geleiſtet wurd“ 
hätte man von der Waffe Gebrauch gemacht. Den Berhe” - 
ten droht die Verbannung. 8 
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Billſchaftuche Rundſchau. 


Bilanz; der Bank Polſti für die 3. Juli⸗Dekade. 
Stockender Deviſenabzug. 


0 Aktiva: i 20. 7. 31 31. 7. 31 
Gold in Barren und Münzen 486 114 428,37 | 486 172 358.44 
Gold in Barren und Münzen im ' 

o 81 715 741.90 81 715 741.90 
Baluten, Deviſen uſw. s 

a) dedungsfäbige. . : == 167 217 031.82 167 276 549.94 
DKandere ee. & 131 349 400.45 129 296 489.78 
Silber- und Scheidemünzen 22 956 662.21 22 954 379.67 
C 578 786 931.57] 643 294 656.36 
Lombard forderungen 81 905 422.17 86 358 874.95 
Effekten für eigene Rechnung 12 873 214.86 12 947 818.80 
. dee 5 2 4 => 2 > 
ulden des gatsſchatzes „ mo * 
Immo dien. [ 0 900 900. 9 900 900. — 
ndere Aktiv: 181 78I[ 129 827 673.84 
1840 499 985.44 | 1 893 069 164.01 

Paſſiva: 
Aktienkapital 3150 000 000. -] 150 000 000.— 
R 5 2222 114000 000.— 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Secu der Staatskaſſe 63 412 118.78 39 072 005.84 

b) Reſtliche Girorechnung 171 892 840.851 142 419 281.33 

e) Konto für Gilbereintauf. . 11 813 907.57 11 813 907.57 

e Berieplegene Verpflichtungen] 40 28 64.20 . 50 835 87778 

0 edene Ve ungen 9 8 
Notenumlauf .,. er 202 . 1170 375 160.— | 1 254 271 790.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſi aa 109 024 144.11 129 916 106.65 


I 1840 499 985.44 | 1 893 069 164.01 


Niemals vorher haben die Bilanzaufſtellungen der Bank Polſki 
in der Offentlichkeit ein derartiges Intereſſe gefunden, wie augen⸗ 
blicklich. Sie gelten als Spiegel eines Geſamtüberblickes über die 
wirtſchaftliche Lage Polens im allgemeinen und als Barometer der 
Währungsfragen im beſonderen. Die Vorgänge in Deutſchland 
haben ſich in den vorhergehenden Dekadenausweiſen der polniſchen 
Notenbank ausgewirkt, da die Erſchütterungen jenſeits der Grenze 
bei der gegenſeitigen wirtſchaftlichen Verflechtung nicht ohne Fol⸗ 
gen auf dem polniſchen Geldmarkt bleiben konnten. 

Dem für den Juni⸗Ulttmo vorliegenden Ausweis der Bank 
Polſki ift zu entnehmen, daß der in den letzten Dekaden mit Rück⸗ 
ſicht auf die Aktivität unſerer Handelsbilanz bedenklich erſcheinende 
Deviſenabfluß wenigſtens zum Stillſtand gekommen iſt. Die 
deckungsfähigen Deviſen haben ſogar eine geringe Zunahme von 
59 000 Zloty auf 167 276 000 Zloty erfahren. Einen Rückgang weiſt 
jedoch der Beſtand der nicht deckungsfähigen Deviſen von 2052 000 
Zloty auf 129296000 Zloty auf. Der Goldbeſtand hat ſich um 
57 000 Zloty auf 567 888 000 Zloty vermehrt. Berückſichtigt man 
das gegenwärtige ſtarke Kreditbedürfnis der Wirtſchaft Polens, in⸗ 
ſonderheit der Landwirtſchaft vor der Ernte, fo konnte dieſer De⸗ 
viſenſtillſtand nur mit Hilfe eines vermehrten Notenumlaufes und 
eines ſtark anſchwellenden Wechſelportefeuilles erreicht werden. So 
ergibt es ſich, daß der Ultimoausweis der Bank Polſki eine Ver⸗ 
mehrung des Wechſelbeſtandes von 64 507 000 Zloty auf 643 294 000 
Zloty aufweiſt. Das Wechſelportefeuille hat demnach allein in der 
letzten Julidekade einen ſtärkeren Zuwachs erfahren, als am Halb⸗ 
jahres-Ultimo und in den erſten beiden Julidekaden zuſammen⸗ 
genommen. Die ſtarke Kreditterung der Landwirtſchaft iſt auf eine 
Zuſage der Leitung der Bank Polſki zurückzuführen, wonach fie 
ſich bereiterklärte, die für die Landwirtſchaft erforderlichen Ge⸗ 
treidekredite bis zum Beginn der Regiſterpfandkreditierung vor⸗ 
nehmen zu wollen. Die Lombardkredite find um 4 559 000 Zloty ge⸗ 
ſtiegen. Wie ſtark der Kreditanſpruch in Polen iſt, zeigt ſich gleich⸗ 
falls aus der Poſition der fofort fälligen Verpflichtungen, die um 
52 219 000 auf 244 881 000 Zloty zurückgegangen find. Der Geld⸗ 
umlauf iſt, wie eingangs erwähnt, mit Rückſicht auf den ins Stocken 
n Deviſenabfluß um 43896 000 auf 1 254 271 000 Zloty ge⸗ 
tiegen. 

Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen find 
mit 37,88 Prozent mit Gold allein gedeckt. Der vermehrte Noten- 
umlauf hat die prozentuale Golddecke herabgedrückt. Die Gold⸗ 
und Deviſendeckung des Notenumlaufs und der ſofort fälligen Ver⸗ 
pflichtungen beträgt 49,04 Proznet (9,04 Prozent über dem geſetz⸗ 
mäßigen Minimum). Der Notenumlauf iſt mit Gold allein mit 
45,28 Prozent gedeckt. 


Die Widzewer Manufaktur 
ohne Zahlungsaufſchub. 
Eigenartige Entſcheidung des Handelsgerichtes. 


Am 3. Auguſt verhandelte die Handelsabteilung des Lodzer 
Bezirksgerichtes über den von der Verwaltung der „Widzewer 
Manufaktur“ beantragten Zahlungsaufſchub. Die Referate 
über die umfangreichen Akten nahmen viele Stunden in Anſpruch. 
Aus den Berichten der gerichtlichen Sachverſtändigen über die tech⸗ 
niſchen Fragen und über Fragen der Buchführung geht hervor, 
daß die Bilanz der Werke mit einem großen Aktivſaldo ab⸗ 
ſchließt. Das Vermögen der Werke wurde mit 43 Millionen Bloty 
genannt. Auf Grund dieſes Ergebniſſes traten die Vertreter der 
Werke und der Gläubiger mit dem Antrag der Gewährung einer 
gekommenen Angaben iſt zu entnehmen, daß über ſämtliche Steuer- 
gekommenen Angabn ijt-zu entnehmen, daß über ſämtliche Steuer⸗ 
und Buchführungsfragen reſtlos Auskunft erteilt wurde. Der 
„Widzewer Manufaktur“ kommt am Lodzer und am geſamten pol⸗ 
niſchen Textilmarkt eine überragende Bedeutung zu, ſie hatte ſich 
durch eine neuzeitliche Einrichtung in einer überaus kurzen Zeit 
zu einem der erſten Unternehmen aufgeſchwungen und hatte dank 

r vorzüglichen Organiſation zahlreiche Märkte für den Textil⸗ 
warenabſatz gewinnen können. Die jährlichen Umſätze der 
Werke erreichten die Summe von 8 bis 10 Millionen Dollar, ſie 
zahlte ca. 14 Millionen Zloty Arbeitslöhne jährlich. Die in den 
letzten Jahren an die Staatskaſſe gezahlten Steuern beliefen ſich 
auf 11 Millionen Zloty. Die ſoziale und kulturelle Bedeutung., 
der Werke ſteht für Lodz außer Frage. 

Das Gericht begab ſich nach den Ausführungen der Vertreter 
und Sachverſtändigen zur Beratung, die über 1½ Stunden dauerte, 
worauf das Gericht beſchloß, den Sachverſtändigen weitere Fragen 
vorzulegen. Nach der nochmaligen Anhörung der Sachverſtändigen 
fällte das Handelsgericht eine dahingehende Entſcheidung, daß die 
Erteilung des Zahlungsaufſchubes von der Erteilung einer pri⸗ 
vaten Bankgarantie durch die Aktionäre der Widzewer Manufaktur 
in Höhe von 3 Millionen Zloty abhängig gemacht wird, damit die 
Inbetriebſetzung der Widzewer Werke für mindeſtens zwei Mo⸗ 
nate garantiert werde. Das Gericht beſchloß ferner, die endgültige 
Entſcheidung des Geſuchs um Zahlungsaufſchub bis zum 23. Sep⸗ 
tember zu vertagen. 

Dieſe Entſcheidung des Handelsgerichts hat in allen Kreiſen 
große Senſation hervorgerufen, um ſo mehr, als in der polniſchen 
Gerichtsbarkeit bisher noch kein Fall bekannt geworden iſt, wo 
die Erteilung einer Gerichtsaufſicht von der Hinterlegung einer 
Garantie durch die privaten Aktionäre einer Aktiengeſellſchaft vom 
Gericht abhängig gemacht wurde. 


Ausfuhrzölle für Sägewerksmaterialien? 


o. Wie aus offiziellen Kreiſen verlautet, ſind die Vorbereitungs⸗ 
arbeiten für die endgültige Feſtlegung der Struktur 
des polniſchen Holzexportes im weſentlichen bereits 
beendet und man nimmt an, daß die neue Exportorganiſation ihre 
Tätigkeit mit dem 1. November d. Is. aufnehmen wird. Es wird 
ſerner damit gerechnet, daß in kurzer Zeit, und zwar noch vor dem 
1. November eine Verordnung erſcheinen wird, durch die Ausfuhr⸗ 

Fzölle für Sägewerks materialien von Nadelhölzern und für Papier⸗ 
holz eingeführt werden, ſowie beſtimmt wird, daß von dieſen Zoͤllen 
auf beſondere Genehmigung des Handelsminiſteriums diejenigen 
Exporttransaktionen befreit werden, die durch das Exportkomitee 
Beim Oberſten Rat der Holzverbände erteilt wurden. 

U} 


o. Die Gründung eines Kartells der Dachſteinſabriken ift vor 
einigen Tagen in Krakau erfolgt. Gegenwärtig werden Verhand⸗ 
lungen über die Feſtſetzung des Jahreskontingents der Produktion 
für die einzelnen Fabriken geführt. Das Kartell ſoll bereits in den 
erſten Tagen des September d. Is. ſeine Tätigkeit aufnehmen. 


Die Lage am internationalen Zuckermarkt. 


12 Millionen Tonnen Zudervorrat. — Gefährdung des Chadbourne⸗Planes. 


Seit der Zeit der Annahme des Chadbourne⸗ Planes 
haben die Ereigniſſe auf dem internationalen Zuckermarkt nicht 
jene Entwicklung genommen, welche man damals anzunehmen 
glaubte. Der Zuckerfriede, der damals als die beſte Löſung 
zur endgültigen Beſeitigung des gefährlichen gegenſeitigen Zucker⸗ 
dumpings anzuſehen war, ſcheint durch die weitere Verſchlechterung 
der Weltwirtſchaftslage bedroht. Dieſe Gefahr liegt um ſo näher, 


als dem Chadbourne⸗Plane nicht alle Länder beitraten, die für die 


Vorgänge am Weltzuckermarkte von ausſchlaggebender Bedeutung 
werden können. Es zeigt ſich, daß die Regelung der Export⸗Zucker⸗ 
quoten allein für den Wirtſchaftsfrieden am Zuckermarkt nicht ge⸗ 
nügen werde und es treten bereits Anzeichen hervor, die eine 
Zuſatzregelung am internationalen Zuckermarkt notwendig er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

Die letzten Wochen brachten in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika eine Belebung des Zuckerkonſums, 
wodurch der vorher ſtark gefallene Zuckerpreis eine ſteigende Ten⸗ 
denz aufzuzeigen begann. Der Zucker iſt an der Newyorker Börſe 
in der zweiten Junthälfte dieſes Jahres um 15 Punkte geſtiegen, 
während die Terminnotierungen mit 6 bis 8 Punkten in der Auf⸗ 
wärtsbewegung lagen. Dieſe Beſſerung am nordamerikaniſchen 
Zuckermarkt trägt jedoch nur vorübergehenden Cha⸗ 
rakter, da anzunehmen iſt, daß nach der ſtarken Hitzeperiode, 
die ſeit einiger Zeit in den Vereinigten Staaten herrſcht, der Verbrauch 
entſprechend zurückgehen wird. Dieſe Annahme iſt um ſo berech⸗ 
tigter, da zu gleicher Zeit in London die Kurſe nicht eine ſo ſtarke 
Aufwärtsbewegung zeitigten, wie in Newyork. Dieſe Zurück⸗ 
haltung dürfte vielfach auch auf die gegenwärtige Finanz⸗ und 
Wirtſchaftskriſe Mitteleuropas zurückzuführen ſein, die ſich ebenſo 
ſtark an den europäiſchen Warenmärkten ausgewirkt hat. 


Die augenblickliche Beſſerung der Zuckernotierun⸗ 
gen auf einigen Zuckermärkten beſagt noch keineswegs, daß ein 
Umſchwung zum Beſſeren in der internationalen Zuckerkonjunktur 
zu erwarten iſt. Gerade in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika zeigt der Zuckerverbrauch für das erſte Halbjahr des lau⸗ 
fenden Wirtſchaftsjahres trotz der augenblicklichen Verbrauchs- 
belebung einen überaus ſtarken Rückgang von 263 000 To. Bedenkt 
man, daß der amerikagiſche Zuckerkonſum im erſten Halbjahr 1930 
2928 000 To. betrug, im erſten Halbjahr des laufenden Jahres ſich 
dagegen nur auf 2665 000 To. beläuft, fo beträgt dieſer Verbrauchs⸗ 
rückgang nahezu 10 Prozent. Andererſeits iſt die Zuckeranbau⸗ 
fläche in den Vereinigten Staaten größer, als anfänglich erwartet 
wurde, da nach den letzten ſtatiſtiſchen Erwägungen ſtatt 713 708 
Acker 752 007 Acker Zuckerrüben angebaut worden ſind, was im 
Vergleich zum Vorjahre (819 852 Acker) greade keine erhebliche Ver⸗ 
ringerung der Anbaufläche bedeutet. 


Ein ſolcher Stand der Dinge kann für die Zukunft die Durch⸗ 
führung des Chadbourne⸗ Planes trotz aller Übereinkünfte ſehr 
erſchweren. Auch in Kuba iſt die wirtſchaftliche Lage ſehr ſchwer 
und die Beſtrebungen Chadbournes, die kubaniſche Zucker⸗ 
induſtrie zu einer Verringerung der Exportquote nach 
den Vereinigten Staaten zu bewegen, haben noch keine greifbaren 
Reſultate erzielt. Die Philippinen, die bis zum Ende des ver⸗ 
gangenen Jahres bereits 150000 To. der neuen Zuckerkampagne 
verkauft haben, offerieren weiterhin ihren Zucker am amerikani- 
ſchen Markte. 


Soweit die Zuckervorräte der Welt ſtatiſtiſch erfaßt werden 
können, befanden ſich in der erſten Julihälfte des laufenden Jahres 
in den kontrollierbaren europäiſchen Staaten (Deutſchland, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, England, Frankreich, Holland, Belgien, Polen, Sſterreich 
und Ungarn] Zuckervorräte von 3 596 800 To. im Rohzuckerwerte. 
In dieſen Ländern belief ſich der Zuckervorrat im vergangenen 
Jahre auf 2760400 To., im Juli 1929 dagegen nur 2399 300 To. 
Von dieſen Staaten ſtand Deutſchland mit ſeinen Zuckervorräten 
von 1401500 To. an erſter Stelle, es folgen Frankreich mit 576 600 


To., die Tſchechoſlowakei mit 468 900 To., Polen mit 359 900 Ta. 
und England mit 250 800 To. 

Die überſeeiſchen Länder, d. h. die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Kuba und Java, beſaßen im Juli einſchließlich 
der ſchwimmenden Transporte insgeſamt 8 755 500 To. Zucker im 
Rohzuckerwerte. Dieſer Vorrat muß als beſonders hoch angeſehen 
werden im Vergleich zum Vorjahre, wo dieſer Vorrat 7 359 900 To. 
und im Juli 1929 6 174 300 To. betrug. Aus dieſen erreichbaren 
ſtatiſtiſchen Angaben ergibt ſich, daß die Weltzuckervorräte im Laufe 
der letzten zwei Jahre um 3 778 700 To. größer geworden ſind, und 
im Juli d. J. die gigantiſche Zahl von 12 Millionen To. im Roh⸗ 
zuckerwerte weit überſtiegen haben. Dieſe Angaben ſind durchaus 
nicht vollſtändig, da die wirklichen Zuckervorräte der Welt weit 
höher ſind, um ſo mehr, da die erwähnten ſtatiſtiſchen Angaben ſich 
auf diejenigen Länder erſtrecken, welche durch eine allgemeine Kon⸗ 
trolle der Zuckerberufsorganiſationen erfaßt werden. 

Die Situation der europäiſchen Zuckerinduſtrie iſt beſonders in 
den Zucker exportierenden Staaten ſehr ſchwierig, und die Schwie⸗ 
tigkeit wird durch die allgemeine Wirtſchaftsdepreſſion noch erheb⸗ 
lich geſteigert. Der Verbrauch in den meiſten europäiſchen Ländern 
iſt weſentlich zurückgegangen, und der kataſtrophale Preisrückgang 
für Exportzucker bringt einem Teil der europäiſchen Zuckerinduſtrie 
große Verluſte. In Deutſchland werden nach einer Erhebung 
des Statiſtiſchen Reichsamtes über den Anbau von Zuckerrüben 
im Betriebsjahre 1931/32 vorausſichtlich 231 Fabriken mit Rück⸗ 
verarbeitung in Betrieb kommen. Gegenüber dem Vorjahre, in 
dem 233 Fabriken im Betrieb geweſen waren, bedeutet dies eine 
Verminderung um zwei Fabriken. Für dieſe Fabriken ſind 1931 
insgeſamt 350 557 Hektar mit Rüben angebaut. Da im Vorjahre 
die Rübenerntefläche in Deutſchland 467 400 Hektar umfaßte, was 
einer Verminderung von 116 843 Hektar oder 25 Prozent gleich⸗ 
kommt. Deutſchland hat demnach ſeine Anbaufläche ſtark redu⸗ 
zieren müſſen. Über die Größe der Anbaufläche Polens liegen 
bis jetzt noch keine endgültigen Zahlen vor, die eine Prognoſe 
zuließen. Es ſteht jedoch feſt, daß die Anbaufläche Polens ver⸗ 
mindert worden iſt, da der Zuckerexport für Polen den Beſtim⸗ 
mungen des Chadboure⸗Planes gemäß weſentlich herabgeſetzt wor⸗ 
den iſt. Polen erhielt eine Exportquote von 308 810 To. Zucker 
zugebilligt, wovon in den erſten neun Monaten der letzten Kam⸗ 
pagne 275 312 To. (im Vorjahre 375 000 To.) ausgeführt wurden. 
Mit Rückſicht auf den Produktionsumfang der polniſchen Zucker⸗ 
induſtrie, deren Exiſtenzfähigkeit im hohen Grade vom Export ab⸗ 
hängt, iſt ein derartiger Ausfall ſchwerwiegend. Die Exportver⸗ 
ringerung wird jedoch von der polniſchen Fachpreſſe nicht als Nach⸗ 
teil gewertet, weil der Export im Hinblick auf das Sinken der 
Weltmarktpreiſe für Rüben⸗ und Rohrzucker ein ausgeſprochenes 
Verluſtgeſchäft iſt. Die augenblicklichen Exportpreiſe liegen für 
Polen ſogar unter dem Rübenpreiſe. 

Aus den wenigen ziffernmäßigen Angaben ergibt ſich, daß die 
europäiſchen Staaten, die die Beſtimmungen des Chadbourne⸗ 
Planes ſtreng einhalten wollen, in der wichtigen Vorausſetzung, 
daß ein gegenſeitiges Dumping noch größere wirtſchaftliche Ver⸗ 4 
luſte zeitigt, einen beſonderen Nachteil im Vergleich zu den über⸗ 
ſeeiſchen Zuckerländern verſpüren. Aus dem Verhältnis des Kon⸗ 
ſums zur Produktion iſt zu ſchließen, daß die Durchführung des 
Chadbourne⸗Planes durch die Lage am internationalen Zucker⸗ 
markt ſtark erſchwert wird. Zwölf Millionen To. Zuckervorrat, 
mit welchen man nichts anzufangen weiß, ſind ein deutlicher Be⸗ 
weis für die Zuſpitzung der Lage in der internationalen Zucker⸗ 
induſtrie. So lange nicht alle Zucker exportierenden Länder den 
getroffenen Zuckerregelungen beitreten werden, wird die Gefahr 
des gegenſeitigen Dumping⸗ Wettbewerbes kaum zu beſeitigen fein 
und die Überproduktion und die ſtändig wachſende Vorratsanhäu⸗ 
fung mit all ihrer nachteiligen Folgeerſcheinung können eine Ge⸗ 
m am internationalen Zuckermarkt für lange Zeit unmöglich 
machen. 


Der erſte Tag 


des normalen Zahlungsverkehrs. 


Man ſah trotz aller Vorbereitungen und getroffenen Maß⸗ 
nahmen dem 5. Auguſt, dem erſten Tage des wieder aufgenomme⸗ 
nen normalen Zahlungsverkehrs in Deutſchland, mit einiger 
Nervoſität entgegen. Es konnte niemand vorausſehen, wie ſich 
das Publikum, beſonders die breiten Schichten der Angeſtellten, 
Bürger und Rentner in einer Stunde verhalten wird, da ihnen 
nach wochenlangem Bangen um ihre Guthaben die Empfangs⸗ 
möglichkeit zuſtand. Nach der erlebten Unruhe iſt alles eine Frage 
der pſychologiſchen Einwirkung, ein einziger geringfügiger Anlaß 
kann alles verderben. Es zeigte ſich jedoch, daß von einem An⸗ 
ſturm auf die Schalter gar nicht mehr die Rede ſein kann. Ber⸗ 
liner Blättermeldungen zufolge hat ſich bei allen Berliner Banken, 
Depoſitenkaſſen und den Privatfirmen der Geſchäftsverkehr in über⸗ 
raſchend ruhigen Bahnen bewegt. Die gleichen Meldungen kommen 
aus allen Teilen Deutſchlands. Nicht ohne Bedeutung für die 
ruhige Abwicklung des Geſchäftsverkehrs am erſten Tage iſt die 
Tatſache, daß die geſchäftlichen Depoſiten der Induſtrie⸗ und 
Handelsfirmen bereits in den letzten Tagen durch die fortichrei- 


tenden Auflockerungen mehr und mehr reibungslos vor ſich gehen 


konnten. Das Einſchreiten der Regierung bei der Danat- und 
Dresdner Bank und nicht zuletzt die Deviſenverordnung mit ihren 
überaus ſcharfen Bedingungen hat ohne Zweifel den Hauptanteil 
am Erfolge. Die Deviſenverordnung macht eine Deviſenhamſterei 
unmöglich, zudem ſpricht der Umſtand mit, daß die unruhigen Ge⸗ 
müter, denen am Abheben ihrer Einlagen liegt, ohnehin in der 
Zeit der Auflockerung beträchtliche Summen abheben konnten. So 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ſeſtgeſehl. im „Monitor Polſti“ für den 6. Auguſt auf 5,9244 Zloty 


Der Zi der Bank Iſti beträgt 7½ % ͤ der Lombard⸗ 
ſatz 957575 nsſatz der Bank Polfki rägt 7½ %, ͤ der Lo 


Der Zloty am 5. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,78 
bis 57,89, bar 57,7957, 91, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95—47,35, London: Ueberweiſung 43,37, Newyork: Ueber⸗ 
weiſung 11,22, Wien: Ueberweiſung 79,50 79,78, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,42½. 


Warſchauer Börſe vom 5. Auguſt. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,62, 124,93 — 124,31, Belgrad —, Budapeſt — 
Bulareit —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 360,20, 
361,10 — 359,30, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 43,32, 43,43 — 43,21, Newyork 8,925, 8,945 — 8,905, 
Oslo —, Paris 35,05, 35,14 — 34,96, Drag 26,45, 26,51 — 26,39, 
Riga —, Stockholm —, Schweiz 174,20, 174,63 — 173,77, Tallin —, 
Wien 125,50, 125,81 — 125,19, Italien 46,74, 46,86 — 46,62. 


Ed., —,.— Br. Newyork —— Gd., —.— Br., 


Berlin —,— Gd., —,— Br., Warſchau 57,79—57,91 Gd., —,— Br., 
Noten: London 25,03 Gd., 25,03%, Br., Berlin —— Gd., —,— Br., 
Newyork —— Hd, —,— Br., Holland —.— Gd. —,— Br., 
Zürich —.— Gd., —— Br., Paris —— Gd., —— Br., Brüſſel 
—— d., —.— Br., Hellingjors — — d., —,— Br. Kopenhagen 
—— Gd., —— Br., Stockholm —— Gd. — — Br., Oslo —,— Gd. 


Berlin, 5. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank 
(Geld — Brief): Newyork 4,20—4,22, London 20,38 20,46, Holland 
169,21—169,89, Belgien 58,38—58,62, Danzig 81,24—81,56, Italien 
21,03 —22,01, Paris 16,47 16,53, Schweiz 81,81—82,13, Wien 59,08— 
59,32, Prag 12,48—12,43, Warſchau 46,95 —47,35. 


Züricher Börſe vom 5. ae Amtlich.) Warſchau 57,42½, 
Paris 20,10, London 24,89, Newport 5,12, Belgien 71,52¼, 
talien 26,81, Spanien 45,80, Amſterdam 206,65, Wien 72.05, 
tockholm 137,15, Oslo 137,05, Kopenhagen 137,05, Sofia 3,71%, 
Prags 15,18 ¼ Budapeſt 90,02½ ͤ Belgrad 9,09, Athen 6,65, 
Konſtantinopel —, Bukareſt 3,04%, Helſingfors 12,90, Buenos Aires. 
1,47½, Japan 2,53, Prwat⸗Diskont 4% pCt. ) 


kam es. daß in fämtlihen Geldinſtttuten für den erſten Te 

größere Geldmittel bereitgeſtellt worden find, als überhaupt ge 
braucht wurden. Man wird aber trotzdem noch die Entwicklung 
der nächſten Tage und Wochen abwarten müſſen, denn es iſt pſycho⸗ 
logiſch undenkbar, daß nach der erlebten Brandung die vollkommene 
Ruhe ſofort wieder eintreten kann. Der Appell der Reichsregierung 
an das deutſche Volk, Vertrauen an den Tag zu legen, dürfte auf 
Grund des ehrlichen Willens und der bewieſenen Arbeit der 
Reichsregierung Gehör finden. Von den Bankfeiertagen her ſind 
noch erhebliche Rückſtände geblieben, vor allen Dingen haben ſich 
die von der Kundſchaft zum Einzug eingereichten Wechſel angehäuft, 
die noch nicht aufgearbeitet werden konnten. Die Reichsbank wird 


ihren Kriſendiskont wohl noch nicht abbauen. In deutſchen Finanz⸗ 


kreiſen ſieht man der Zukunft vertrauensvoller entgegen. 


In Danzig wieder ungehinderter Geldverkehr. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 5. Auguſt. Die Beſonnenheit der Danziger Be⸗ 
völkerung gegenüber den vorſorglichen Verordnungen der Dan⸗ 
ziger Regierung über die Zahlungsbeſchränkungen bei den Dan⸗ 
ziger Banken und Sparkaſſen hat es möglich gemacht, nunmehr 
alle Beſchränkungen des Zahlungs⸗ und Überweiſungsverkehrs auf- 
zuheben. Nachdem nach den Bankfeiertagen die Beſchränkungen 


für den Zahlungsverkehr mehr und mehr gelockert werden könnten, 
hat ſich der Zahlungsverkehr wieder normal geſtaltet. Vom 
6 Auguſt ab wird ſomit der ungehinderte Geld verkehr 
em Umfange wieder Platz greifen. 


in vo 


1 Dollar, 
Pfd. Sterling 43,16 Al, 
100 Schweizer Franken 173,52 3, 100 franz. zen 34,91 3, 


e Bank 


1 155 g gr. Scheine 


Polfti zahlt heute für: 
do. kl. Scheme 9 „ 

100 deutſche Mark —— 31., 100 Danziger Gulden 172,35 ZH, 
tſchech. Krone 26,35 Zl., öſterr. Schilling 125,00 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener u vom 5. Anguft. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zlotn) 
43,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 88,00 B. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 3.) 
30,00 B. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 D.-Bentner) 13,50 . 


Amtliche Noti 3 Getreidebörſ 

eidebörie vo 
6, Auguft. Die Preſſe derſtehen ſich ür 100 Feſlo in Slot feel 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: 

Weizen, neu, geſund „ Rübſen 28.0027. 00 
und trocken. . „ 18.75—19.75 | Sommerwicke — 
Roggen, neu, geſund, PeluſchtlTen re 
und trocken. „ „ 17.50—18.00 BIDETDIEN oa 1, © mn 

Mahlgerite. . . . 16.25—17.25 iktorigerbſen . . 26.00—29.00 
Braugerite. , ; —.— Blaue Lupinen —.— 
Hafer, neu. 19.00 — 20.00 | Gelbe Lupinen —.— 
Roggenmehl (65 %) . 31.50 — 32.50 | Speiletartofieln . . — 
Fabrikkartoffelnn . —.— 


Weizenmehl (65%). 1195 —1550 


Weizenkleie . 12.50 13.50 Exportkartoffein 


Weizenkleie (grob) . 18.50— 14.50 Noggenſtroh, gepr. 3.00 3.20 
Roggenkleie „ 12.00 13.00 Heu, loſe . 6.00 —6.30 
Ra —— Heu, gepreßt. 6.70 6.90 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 120 to, Weizen 405 to, Gerſte 45 to, Hafer 75 to. 

Berliner Produttenbericht vom 5. Auguſt. Getreide · und 
Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
75—76 Kg., 184,00 186.00, Roggen märk. 70—71 Kg. 139,00 —140,00, 
Braugerſte ——, Neue Wintergerſte 135,00 — 146,00. Hafer, märt. 
142,00 147,00, Mais —.—. 

Für 100 Stg.: Weizenmehl 25,50 34.50. Roggenmehl 20.50 — 29.75, 
Weizenkleie 10,40 — 10,60, Roggenkleie 9,75—10,00, Viktorigerbſen 
26,00 — 31.00. Kleine Speiſeerbſen —,—,, Futtererbſen 19.00 —21,00, 
Peluſchten ——, Ackerbohnen ——, Wicken —--, Lupinen, blaue 
—,—, Lupinen. gelbe —.—, Seradella ——, Kapstuhen —.—, 
Leinkuchen 13,20—13,50, Trockenſchnitzel 7,40—7,60, Soya-Extraltions» 
ſchrot 11.801280. Kartoffelflocken ——. 


